ES Windthorſt gehalten. 


ſein, wenn die Fortſchr 


ſichten zu Gunſten der Kirchenpolitik des Kanzlers oder zu Un⸗ 


um als das kleine 

den Liberalen hingeſtellt. | 
er vorausgeſehen hätte, es werde zu weiter Nichts kommen 
als zu dieſer 
haben zu 

auch für ihn Peinliches und Unangenehmes gebracht habe. Das 


Anunoncen⸗ 
Aunahme⸗Bureaus. 
In Poſen außer in der 
Expedition dieſer Zeitung 

(Wilhelmſtr. 17) 

bei C. 9. Alrici & Co. 
Breiteſtraße 14, 


in Gneſen bei Sh. Spindler, 
in Grätz bei K. Streifand, 
in Meſeritz bei Ph. Matthias. 


Ar. 4. 


Vo 


Das Abonnement auf dieſes täglich bret Mal er» 
cheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

ſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark hr 
es deut⸗ 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten 
ſchen Reiches an. 


ſener 


Morgen: Ausgabe. 


Neunundachtzigſter 


Dienſtag, 3. Januar. 


eitun 


Jahrgang. 


Annoncen? 
Annahme⸗Bureaußz 
In Berlin, Breslau. 
Dresden, Frankfurt a. 
Hamburg, Le 
Stettin, Stuttgart, 
bei 6. L. Daube & Co., 
aa ſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görtz 
beim „Anvalidendank“. 


ä — AN, 
Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an bie 
Expedition zu ſenden und werden für die am fols 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 

5 Ahr Nachmittags angenommen. 


Der Antrag Windthorft.*) 
Berlin, 1. Januar. 

Der Antrag Windthorſt wird im Reichs⸗ 
tage angenommen werden und zwarmit erheb⸗ 
licher Mehrheit. Die Mehrheit im Reichetage erfordert 
199 Stimmen. Die Zentrumspartei mit den Polen, Eifäffern, 
ſodann die Volkspartei und die Sozialiſten ſtellen für den Antrag 
allein 166 Stimmen. Die Entſcheidung über die Mehrheit liegt ſomit 
bei der Fortſchrittspartei (58 Stimmen) — eine neue Situation, 
welche ſich aus den Wahlen ergiebt, aber von dem größten Theil 
der Preſſe noch nicht genügend in Rechnung geſtellt zu werden 
pflegt. Allerdings hat die Fortſchrittsfraktion ebenſowenig wie 
andere liberale Fraktionen eine Fraktionsſitzung über den Antrag 
Nachdem aber die „National = Zeitung“ 
gleich am Tage nach der Einbringung des Antrages ohne jede 
Legitimation hierzu die Ablehnung des Antrages durch die drei 
liberalen Parteien als eine feſtſtehende Thatſache in der beſtimmteſten 
Form gemeldet und die „Nationalliberale Korreſpondenz“ dieſe 
Ablehnung ausführlich zu begründen begonnen, die „Kölniſche 
Zeitung“ ſogar nur von „einem kleinen Häuflein fortſchrittlicher 
Querköpfe“, welche den Antrag Windthorſt unterſtützen, geſprochen 
hatte, ſo würde die öffentliche Meinung geradezu irregeführt wor⸗ 
den ſein, wenn drei Wochen hindurch bis nach den offiziellen 
Fraktionsſitzungen die Preſſe grade Auslaſſungen aus derjenigen 
Partei, welche diesmal den Ausſchlag giebt, entbehrt hätte. Schon 
nach der offenen Erklärung des für die Haltung der Fortſchritts⸗ 
partei in kirchenpolitiſchen Fragen bisher durchweg maßgebend 
geweſenen Abgeordneten Virchow in der Reichstagsſitzung vom 
30. November, kann es für Niemand mehr eine Ueberraſchung 
dartei für ihre kirchenpolitiſchen Ab: 
flimmungen ſich nicht meyr durch irgend welche taktiſchen Rück⸗ 


unſten der Zentrumspartei, ſondern einzig und allein durch den 
Men 9 55 der vorliegenden Hagen beſtimmen läßt. Der 
Ranzler hatte in j tzung die : i 


Wye 
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Darauf erwiderte Virchow, daß wenn 


er wahrſcheinlich Nein 
Kulturkampf 


geſagt 


Situation, 
zu Allem, was der auch 


würde 


jetzt zur Aufhebung vorgeſchlagene Reich eſetz von 1874 aber 


AI 


iſt ſchon damals von Virchow als ein „ derjenigen Maßregeln 
bezeichnet worden, elche nur zu einer Verſchärfung und zu 
einer nutzloſen Erbitterung des Kampfes führen. Aber ſelbſt 
Diejenigen, welche 1874 dem Geſetz aus innerlichen Gründen 
zuſtimmten, werden die heute gegen damals vollſtändig veränderte 
Situation nicht leugnen. Gewiß iſt das Geſetz von 1874 nur 
ein Geſetz über Exekutionsmittel für die preußiſche Maigeſetz⸗ 
gebung. Aber gerade der Umfang und die Steigerung der 
Exekutionsmittel hat ſich nach der jedesmaligen Situation zu 
richten. Die hohen Geldbußen und die Gefängnißſtrafen, durch 
welche die Befolgung der Maigeſetze erzwungen werden kann, 


werden durch den Antrag Windthorſt nicht berührt. Im Geſetz 


von 1874 handelt es ſich nur um die Exekutionsmittel der 
Ausweiſung und Expatriirung, welche einen Ausnahme⸗ 
char «ter haben und ſonſt zur Vollſtreckung von Staats⸗ 
geſetzen nicht zuläſſig ſind. Wenn nun die Kleriſei auch heute 


noch nicht poſitiv die Maigeſetze befolgt, ſo unternimmt ſie doch 


nich: mehr im Widerſpruch mit demſelben Amtshandlungen. 
Das Reichs geſetz von 1874 iſt deshalb auch jeit Jahren nicht 
mehr zur Anwendung gekommen. Auf Zeit gegeben würde das 
Geſetz ſicherlich heute nicht erneuert werden. Ja, der Kanzler, 
welcher es jetzt ſogar für zuläſſig hält, neue Biſchöfe von dem 
vorgeſchriebenen Eid auf Befolgung der Staatsgeſetze zu entbin: 
den, müßte die Aufhebung des Geſetzes von 1874 geradezu für 
ſelbſtverſtändlich erachten. Wie nun, wenn der Kanzler, deſſen 
Preſſe fic) bis jetzt durchaus zurückhaltend äußert, plötzlich im 
Reichstage den Antrag Windthorſt für annehmbar erklärt? 
Könnten alsdann diejenigen auch noch dagegen ſein, welche wie 
Bennigſen dem Kanzler im Juligeſetz von 1880 die Vollmacht 
gaben von jenem Gide auf Befolgung der Staatsgeſetze zu ent⸗ 
binden? Sollen wir Liberalen denn etwa gleich den Konſer⸗ 
vativen unſere Stellung zum Antrage Windthorſt von dem Ja 
oder Nein des Kanzlers abhängig machen? Man ſpreche hier 
nicht von einem durch das Zentrum belagerten Malakoffthurm 
der Kirchengeſetzgebung oder von einem Gang nach Canoſſa. 
Die Fortſchrittspartei hat ſelbſt einſchließlich derjenigen Mitglie⸗ 


*) Wir drucken den obigen Artikel, welcher, wie jeder Leſer ſofort 
elas wird, uns aus dem Richter'ſchen Lager zugegangen iſt, ab, 
da die Kenntnißnahme von demſelben für unſere Leſer jedenfalls inter⸗ 


eſſant fein dürfte; wir bewerken jedoch, daß wir durch den Abdruck 


deſſelben keineswegs unſere Uebereinſtimmung mit ſeinem Inhalte zu 


2 erkennen geben wollen; wir ſtehen in dieſer Frage auf dem Stand⸗ 
punkte Panels und der übrigen Liberalen. D. Red. 


beliebiger Verfügung ſtelle. 


-| der, welche ſ. 3. den Maigeſetzen nicht zuſtimmten, noch gegen⸗ 


über dem Juligeſetz von 1880 den Standpunkt gewahrt, 


daß eine Aenderung der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung erſt 
ſtatthaben dürfe, nachdem der Klerus ſich vor der 
Autorität der geltenden Geſetze durch deren pofitive 


Befolgung gebeugt habe. Dieſen Standpunkt haben der Kanzler, 
die Konſervativen und Bennigſen mit ſeinen Freunden durch 
Annahme des Juligeſetzes von 1880 erlaſſen. Die ſpätere An⸗ 
wendung des Geſetzes von 1880 von Seiten des Kanzlers, der 
Dispens der neuen Biſchöfe vom Eide, die Aufhebung der Sperr⸗ 
maßregeln haben den gerühmten „Malakoff“ noch weiter von 
allen Seiten desarmirt. Die Fortſchrittspartei, nach dieſer Seite 
vom Kanzler von den anderen Parteien verlaſſen, muß jetzt 
dieſen Kampf weiterführen in der Weiſe, wie es allein ihrer 
Eigenart und der Natur eines Kampfes entſpricht, den ſie im 
vollen Sinne des Worts für einen Kulturkampf der Menſchheit 
erachtet. Auf dem Gebiet der Schule, der Trennung von Staat 
und Kirche, der kirchlichen Gemeindefreiheit, der kirchlichen Gleich⸗ 
berechtigung, der individuellen Gewiſſensfreiheit hat die Fort⸗ 
ſchrittspartei nichts von der neueren Geſetzgebung zurückzunehmen. 
Gerade um ihre Stellung nach dieſer Seite wirkſamer zu machen, 
nicht blos für die Vertheidigung ſondern auch für die weitere 
Eroberung, muß ſie ſich losſagen von dem was der Kanzler nach 
der Eigenart feiner Politik in dieſen Kampf hineingetragen hat. 
nämlich von einem gewiſſen Apparat äußerer formaler Macht⸗ 
mittel, der ſich thatſächlich nicht nur wenig wirkſam erwieſen, 
ſondern vielfach dem Gegner zur Verſtärkung in der öffentlichen 
Meinung gereicht hat. Was nach dieſer Richtung endgültig und 
beſtimmt von der ſogen. Maigeſetzgebung aufzugeben iſt, hat die 
Fraktion der Fortſchrittspartei näher zu formuliren beſchloſſen, 
und ſind die Vorarbeiten dazu bereits im Gange. Unabhängig 
von der organiſchen Geſtaltung der Kirchengeſetzgebung aber iſt das 
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Landtage eine Mehrheit haben, jo können fie fich keine Schablone 
für die Priorität der Aenderungen zurecht machen, ſondern 
müſſen annehmen bezw. ablehnen, was ihnen an ſich paßt oder 
nicht paßt. Zugeſtändniſſe von Rom ſtellt die Fortſchrittspartei 
überhaupt nicht in Gegenrechnung, weil ſie die deutſche Geſetz⸗ 
gebung durchaus ſelbſtändig von Rom geregelt wiſſen will, und 
deshalb z. B. auch Geldmittel für Geſandte am päpſtlichen Stuhl 
verweigert. — Die Sezeſſioniſtenpartei — deren 
Organe ſich über den Antrag Windthorſt noch abſichtlich aus⸗ 
ſchweigen — wird in ihrer Mehrheit gar nicht umhin können, 
der Fortſchrittspartei ſich anzuſchließen. Jedenfalls werden alle 
Abgeordneten der Sezeſſioniſtenpartei aus konfeſſionell gemiſchten 
Landestheilen für den Antrag Windthorſt ſtimmen. Soll der 
Antrag noch vor Seſſionsſchluß in allen drei Leſungen als 
Geſetzentwurf angenommen werden, ſo müſſen die Antragſteller 
darauf beſtehen, daß über den Antrag in erſter und zweiter Be⸗ 
rathung ſchon Mittwoch, den 11. Januar verhandelt wird. 
Sollte die Zentrumspartei dies verabſäumen, ſo würden alle Be⸗ 
ſchwerden im Volke über das Reichsgeſetz von 1874 nicht mehr 
auf den Reichstag in ſeiner Mehrheit, ſondern auf die Zentrums⸗ 
partei allein zurückfallen. 


Die Miniſterialverfügung in Betreff der 
Handelskammern, 


nach welcher dieſe dem Miniſter für Handel und Gewerbe 
vierteljährlich ihre Sitzungsprotokolle mitzutheilen haben, nimmt 
diejenigen Handelskammern nicht aus, welche ihre Sitzungen nicht 
öffentlich abhalten, ſetzt mithin voraus, daß alle jene Körperſchaften, 
dem Wunſche des Miniſters gemäß, die Oeffentlichkeit ihrer 
Sitzungen beſchließen werden. So lange eine Handelskammer 
dies nicht gethan hat, wäre es ein Widerſpruch, ihr zuzumuthen, 
daß ſie die Protokolle über ihre durch das Geſetz geſchützten 
geheimen Verhandlungen dem Handelsminiſter und folglich 
ſeinen Räthen und Hülfsarbeitern, ſeinen publiziſtiſchen Organen 
und vielleicht ſogar unabhängigen Zeitungen, die ſich irgendwie 
den Zugang zu Miniſterialarchiven zu verſchaffen wiſſen, zu 
Der Natur der Sede nach muß der 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit von Jedermann reſpektirt werden. 
Ueberdies erwähnt das Handelskammergeſetz, welches die Rechte 
und Pflichten der Handelskammern genau umſchreibt, von einer 
Verpflichtung derjenigen, welche öffentlich berathen, zur Einreichung 
der Protokolle nichts; auch ſie können folglich nicht dazu ange⸗ 
halten, ſondern nur darum erſucht werden, zumal es ja dem 
Miniſter freiſteht, die Kontrole ihrer Thätigkeit durch das 
Publikum oder, ſoweit dies im Intereſſe des Staats erſcheint, auch 
durch einen Staatsbeamten ausüben zu laſſen. — Was nun die 
Oeffentlichkeit der Sitzungen ſelbſt anlangt, ſo dürfte das Urtheil 
über deren Zweckmäßigkeit in den nächſtbetheiligten Kreiſen von 


dem des Handelsminiſters vielfach abweichen. 


für dieſe ſeine möglichſt 


Dasjenige Publi 
kum, für welches die Thätigkeit einer Handelskammer Intereſſ 
hat, ſteht mit den Mitgliedern in beſtändigem perſönlichem Ver⸗ 
kehr, trägt ihnen Wünſche und Anſichten mündlich oder ſchriftli 

vor, wird nach dem Maße ſeiner Sachkunde in ſpeziellen Fragen 
häufig von ihnen zu Rathe gezogen und erfährt alles Wiſſens⸗ 
werthe aus ihren Verhandlungen, ſobald es für die Oeffentlichkeit 
reif oder überhaupt für dieſelbe geeignet iſt. Die meiſten wide 9. 
tigeren Berathungen der Handelstammern betreffen nämlich ent 
weder Verhandlungen mit Behörden oder Perjonenfragen; — 
erſtere müſſen bis zum Abſchluß in vielen Fällen, letztere unten 
allen Umſtänden vertraulich behandelt werden; das für öffentliche 
Sitzungen übrigbleibende Material würde daher ſehr mager au⸗ 
fallen und für den Zweck einer beſſeren Kontrole gang 
gleichgültig ſein. Zudem wäre es denn doch in erſter Linie 
Sache der Handel⸗ und Gewerbetreibenden ſelbſt, der Handels 
kammer ihres Bezirks den Wunſch nach Oeffentlichkeit ihrer Ver⸗ 
handlungen nahezulegen. Was für ein Intereſſe der Staat 
an der gedachten Kontrole durch das Publikum hat, ijt vollends 
unerfindlich; die hauptſächlichſte Thätigkeit der Handelskammern 
beſteht ja eben darin, die Wünſche und Beſchwerden der Handel“ 
und Gewerbetreibenden den zuftändigen Behörden zur Kenntniß 
zu bringen. — Die Verzögerung der Einreichung der Jahre ⸗ 
berichte dürfte ſo leicht, wie der Handelsminiſter denkt, nicht zu 
vermeiden ſein. Ehe die Abfaſſung eines ſolchen Berichts über⸗ 
haupt in Angriff genommen werden kann, müſſen die ſtatiſtiſchen 
Jahresnachweiſungen der Zoll. und Eiſenbahnbehörden des Be⸗ 
zirks vorliegen, was ſelten vor dem 1. April der Fall iſt. 
Dann ober ift die Handelskammer auf die Mitarbeit einer großen 
Zahl von Spezialberichterſtattern angewieſen, denen gegenüber fie 

nichts zu dekretiren, ſondern nur höflich zu bitten hat, und d 

beim beſten Willen nicht ſelten durch dringende Geſchäfte 
rechtzeitiger Lieferung ihrer Berichte verhindert werden. 
Jahresbericht iſt aber nicht nur dem Miniſter, ſondern auch 
Handel: und Gewerbetreibenden des Bezirks zu erſtatten, 


2 
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Imprimatur dazu ertheilt hat, und zwar auf eine Zeit, dere 
Dauer ſich gar nicht vorau⸗ berechnen läßt. Man denke ſich, 

4 Wochen nach Einreichung des letzten Jahresberichts der Dan⸗ 

ziger Kaufmannſchaft hätte der Miniſter der letzteren ſeine be⸗ 

kannte Berichtigung zugehen laſſen; die Danziger Kaufmann? 
ſchaft hätte binnen 14 Tagen unter Angabe von Gründen repli⸗ 
zirt, daß fie die Berichtigung nicht als ſolche anerkenne; den 
Miniſter nähme ſich wiederum 4 Wochen Zeit, um ſich ſeine a 
Antwort zu überlegen, und jo verftride ein Monat nach dem 
andern, ohne daß der Bericht veröffentlicht werden dürfte, d. h. 
ohne daß alle die Perſonen und Körperſchaften, die außer dem 
Miniſter über Danzigs Handel im Jahre 1880 etwas Zuver⸗ 
läſſiges zu erfahren wünſchen, ihren Wunſch befriedigt fáben. 
Mit der Abſicht des Miniſters, die praktiſche Verwerthung des 
Inhalts der Berichte nicht durch Verzögerung beeinträchtigen zu | 


laſſen, würde das fo ſchlecht wie möglich ſtimmen. 


[Zu den kirchenpolitiſchen Fragen] bringt die 
„N. L. C.“ eine längere Ausführung, welche im Weſentlichen E: 
folgendermaßen lautet: „Aus der Berliner „Volkszeitung“ er⸗ is 
fahren wir, daß die Fortſchrittspartei beſchloſſen hat, ein poſi⸗ 
tives kirchenpolitiſches Programm aufzuſtellen. 
Bei den notoriſchen und erſt in den letzten Tagen wieder deut⸗ 
lich hervorgetretenen Meinungsverſchiedenheiten wird man gee — 
ſpannt ſein dürfen, ob und wie es gelingt, dieſen Vorſatz zur 
Ausführung zu bringen. Indeſſen wünſchen wir dem Verſuche, 
ein liberales kirchenpolitiſches Programm aufzuſtellen, den beſten an 
Fortgang und wollen einftweilen an der Möglichkeit, zu biejem 
Ziel zu gelangen, nicht ganz verzweifeln. Auf alle Fälle iſt den 
Verſuch dankenswerth, aus dem Gebiet allgemeiner Redewendun⸗ 
gen, die in dieſer Frage wie kaum in einer andern ihr Weſen 
treiben, herauszutreten und beſtimmt und klar diejenigen Beſtan : 
theile der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung zu bezeichnen, welcghe 
unter allen Umſtänden aufrecht erhalten werden müſſen, ebenſo 

wie diejenigen, welche, im Eifer des Kampfes geſchaffen, eine Ya 
unbillige oder unnöthige Härte enthalten und dem Frieden zu 
lieb gemildert oder beſeitigt werden können. Wir warten das 
in Ausſicht geſtellte fortſchrittliche Programm ab, ehe wir un? 
über die Möglichkeit und Wahrſcheinlichkeit äußern, daß unter 
den heutigen Verhältniſſen eine einmüthige Stellungnahme aller 4 
Liberalen zu der kirchenpolitiſchen Frage zu erzielen iſt. Daß x 
das liberale Programm auf den Beifall der Ultramontanen nicht 
rechnen kann, halten wir von vornherein für ſelbſtverſtändlich. = 
Die weiteren geſetzgeberiſchen Maßregeln zur Herſtellung des 
Urchlichen Friedens werden ohne Zweifel nicht mit liberaler Hilfe 
oder wenigſtens nur mit ganz vereinzelter Zuſtimmung, von libe⸗ 13 
raler Seite beſchloſſen werden; fie werden mit Unterſtützung des 
Zentrums oder gar nicht zu Stande kommen. Dieſe ſichere Aus. 
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treu bleiben. Die einige und geſchloſſene liberale 


ſicht darf uns aber nicht abhalten, auch unſerſeits beſtimmt feſt⸗ 
ſtellen, bis zu welchem Grade wir eine Reviſion der Maigeſetze 
fur zuläſſig und unſchädlich halten. 


Deutſchland. 

+ Berlin, 1. Januar. Zum Jahreswechſel laſſen 
Zeitungsſtimmen, welche ſich des Vorzugs gouvernementaler 
Inſpirationen rühmen, die Ankündigung ergehen: „Durch 
einen Konflikt müſſen wir wieder hindurch“, und zwar 

weil der Reichskanzler die Steuer⸗ und die Sozialreform um 
jeden Preis durchſetzen müſſe. Wenn es auch kein eigentlicher 
Verfaſſungskonflikt werde, ſo ſei es doch ein Konflikt über die 
Ergänzung der Verfaſſung und über den Gebrauch der in ihr 
liegenden Regierungsmittel. Wie der Reichskanzler finanzielle 
und ſoziale Reformen ohne die verfaſſungsmäßig erforderliche 
Zuſtimmung des Bundesraths und des Reichstags anders durch⸗ 
führen könnte, als auf dem Wege eines Bruches der Verfaſſung, 
das geht über unſern Horizont. Und da wir an die Möglichkeit 
eines Bruches der Verfaſſung nicht glauben, ſo ſehen wir in der 
Ankündigung des Konflikts lediglich einen Verſuch, die Parteien, 
welche nicht ſowohl über das Ziel, als über die Mittel zum Ziel 
anderer Anſicht ſind, wie der Reichskanzler, einzuſchüchtern oder 
zu verfaſſungswidrigen Schritten zu provoziren. Daß ein ſolcher 
Verſuch nach der einen oder anderen Richtung von Erfolg ſein 
könnte, iſt ganz ausgeſchloſſen. Im Reichstage giebt es keine 
Partei, geſchweige denn eine Majorilät, die geneigt wäre, ſich 
eine paſſive Verfaſſungsverletzung zu Schulden kommen zu laſſen, 
indem ſie auf ihr Recht der freien Mitwirkung bei der Geſetz⸗ 
gebung verzichtete, oder die behufs Abwehr von Regierungsmaß⸗ 
regeln ihrerſeits die Grenzen der verfaſſungsmäßigen Kompetenz 
überſchreiten möchte. Der Reichskanzler würde unter dieſen Um⸗ 
ſtänden gut thun, die vorlauten Konfliktsgelüſtigen zur Ruhe zu 
verweiſen und an die Botſchaft des Kaiſers an den Reichstag 
zu erinnern, welche weit entfernt davon iſt, die neuen und 
dauernden Bürgſchaften für den inneren Frieden und die Be⸗ 
feſtigung des neu entſtandenen Reichs durch gemeinſame urb er: 
giebige Finanzen zum Gegenſtande politiſcher Konflikte zu machen. 
Es zeigt ſich auch hier, daß Diejenigen, welche die kaiſerliche 
Botſchaft am meiſten im Munde führen, dem Geiſte derſelben 
durchaus fremd find. Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Re: 
gierung und Reichstag laſſen ſich durch Konflikte nur vergiften, 
die Löſung derſelben iſt nur möglich entweder dadurch, daß die 
Regierung die Stimme der National: Vertretung der Nation achtet, 
oder daß ſie an die Wähler appellirt. Die Liberalen haben ſich 
vor dieſer Berufungsinſtanz nicht zu fürchten, wenn ſie nur dem 
ihnen von den Wählern ertheilten imperativen Mandat „Seid 
einig gegenüber dem gemeinſamen Gegner“ 


en Konflikten mit Gleichmuth 


ann al n entgegengehen. 
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Ele U : 
n eine durchgreifende Wandelung eingetreten 
„ob der Verſuch, die Partei des Zentrums 


den Einfiuß des Abg. Dr. Windthorſt auf die Klerikalen in den 
rlamentariſchen Körperſchaſten wie im Reiche zu brechen, ernſt⸗ 


Die neueſten Ausgrabungen in Pompeji. 


Was Schiller 1796 aus prophetiſchem Geiſte von den 
Wundern und Herrlichkeiten der im Jahre 79 verſchütteten 
Städte am Fuße des Vefuoinis ſang, ijt noch heute, nach faſt 
einem Jahrhundert, nicht in Erfüllung gegangen. „Das alte 
Pompeji findet ſich wieder, auf's neue bauet ſich Herkules 
Stadt!“ ſchrieb damals der Dichter in feiner begeiſterten 
Schilderung, deren Einzelheiten er mit bewunderungswürdigem 
Geſchick aus den feiner Zeit bekannten Fundobjekten zuſammen⸗ 
ſtellte. Heute bar fic von Pompeji erſt wenig mehr als die 
Hälfte, die weſt iche, wiedergefunden, und in Herkulaneum und 
Stabiae haben vie Ausgra zungen einen noch langſameren Fort: 
gang genommen. Wen nach dem bis jet bekotet en Syſt m 
fortgearbeitet wird, ti de völlige Ro leaung Pompejis wan vor 
einem sociteren Jihrhuncert zu erwarten. Ein dech erſt fit 
1861, jeit der Einenmung reo mack ren Foſeli zunt Direktor 
der Au grabungen, die Acbeit en detortig giietat mb abo er 
worden, daß man von ener med Ria Busbeute Jon pejis 


ſprechen darf. Fiorelli und ue gelehrten Mita tb ite yaven 
ſeit jenem Jahre mit grozer Sorgfalt uber bie dmulſat. der 
Ausgrabungen in einer perioviſchen Zeitſchciſt Beruht entartet, 


und im Jahre 1875 hat der italteniſche orſcher dees daten 
ewonnenen Ergebniſſe auch in einem kleinen Ofiavbamre zus 
ſammengefaßt, der jedoch nur eine topog aphiſche Beschreibung 
Pompejis enthält und fic) feiner Form nach meyr an die Kreije 
der Fachgelehrten wendet. Die VBebirrfniffe des großen Publi⸗ 
kums ſind dagegen mehr von deutſcher Seite befriedigt worden, 
einmal durch das Buch Overbecks, welches trotz großer Schwächen 
immer noch, namentlich ſeiner Abbildungen wegen, zu empfehlen 
iſt, dann durch den kleinen, mit großer Sorgfalt gearbeiteten 
Führer von R. Schöner, der über alles Wöſſenswerthe genügend 
Auskunft giebt. Das Overbeckſche Buch ſchließt jedoch mit dem 
Jahre 1874, das Schöner ſche mit 1876 ab. Aber gerade ſeit 
dieſer Zeit find in Pompeji fo hervorragende Entder ungen ge⸗ 
macht worden, daß wir ein eben vollendetes Lieferungswerk, 
welches gerade die Reſultate der Ausgrabungen von 1874 bis 
1881 in Wort und Bild beſchreibt, als eine überaus noth⸗ 
wendige Ergänzung unſerer Kenntniß Pompejis mit großer 

Freude begrüßen. 
Es iſt dies die zweite Auflage des 1878 zuerſt erſchienenen 
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haft in Angriff genommen werden wird. Der Anfang des 
Jahres 1882 fordert unwillkürlich zu einer Vergleichung mit dem 
gerade vor zehn Jahren erfolgten Beginn des eigentlichen Kultur⸗ 
kampfes heraus. Noch im Februar 1871 waren die preußiſchen 
Klerikalen ſich ihres Einfluſſes auf die preußiſche Regierung ſo 
bewußt, daß 56 klerikale Mitglieder des Abgeordnetenhauſes es 
für gut fanden, an den Kaiſer nach Verſailles eine Adreſſe zu 
richten, in welcher ſie ihn unter Bezugnahme auf die Landtags⸗ 
thronrede vom 15. November 1867 an die feierliche Verheißung 
erinnerten, „den Anſprüchen der katholiſchen Preußen“ auf Für⸗ 
ſorge „für die Würde und Unabhängigkeit des Oberhauptes, ihrer 
Kirche gerecht zu werden,“ und deshalb von dem künftigen Frie⸗ 
densſchluß die Wiederaufrichtung der weltlichen Herrſchaft des 
römiſchen Stuhles forderten, da es für das Papſtthum keine 
andere Unabhängigkeit als die Souveränetät gebe, und mit 
der Entthronung des Papſtes die Gewiſſens⸗ 
freiheit der Katholiken geknechtet, jede Auto⸗ 
rität in ihren Grundfeſten erſchüttert wäre. 
Nach der am 8. Juli 1871 erfolgten Aufhebung der katholi⸗ 
ſchen Abtheilung des Kultusminiſteriums war die Situation 
geklärt. Der Reichskanzler fand in der Bildung der 
Zentrums⸗Fraktion, namentlich aber in der Leitung derſelben 
durch den Welfen Dr. Windthorſt „eine Mobilmachung der 
Partei gegen den Staat“. Das Schulaufſichtsgeſetz wurde ein⸗ 
gebracht, und als ſich Miniſter Mühler unfähig erwies, für die 
neue kirchenpolitiſche Aera Majoritäten zu gewinnen, wurde er 
endlich entlaſſen (17. Januar 1872) und durch den bis dahin 
freikonſervativen Geh. Oberjuſtizrath Falk erſetzt. Wer heute 
die Reden des Reichskanzlers im Abgeordnetenhauſe vom 
30. Januar, 9. Febr. und 13. Febr. 1872 bei Berathung des 
Schulaufſichtsgeſetzes lieſt, insbeſondere auch ſeine Mahnungen 
an die ihm Widerſtand leiſtende konſervative Partei, der wird 
ſich allerdings der Meinung nicht verſchließen können, daß die 
Wandlung, die ſich im Reichskanzler ſelbſt ſeitdem vollzogen 
haben muß, weit größer iſt, als alle bisherigen Wandelungen 
der verſchiedenen politiſchen Parteien. Am 9. Februar z. B. 
mahnte er die Konſervativen an die Wandelbarkeit der Ver⸗ 
hältniſſe; jede künftige Regierung in Preußen werde zwar eine 
monarchiſche bleiben: „Stellte ſich aber die künftige 
Regierung zu weit auf die liberale Seite, ſo wiſſen Sie 
aus der Erinnerung, daß mit wenig Auflöſungen weitgehende 
Aenderungen herbeigeführt werden können. Wir haben hier 
Zeiten gehabt, wo in Folge von ein, zwei Auflöſungen die ſehr 
ſtarke und die Majoritát habende konſervative Partei auf elf 
bis zwölf Mitglieder reduzirt wurde, weil der Wind, der von 
der Regierung ausging, die Segel nach der andern Seite hin 
blähte.“ Der Reichskanzler hatte vollkommen Recht, nur hatte 
er aus einem Serthum in der Erinnerung die Wirkungen des 
liberalen Windes in Preußen noch ſtark unterſchätzt. 
* zig Jahr, als 


4. Januar werden es ¿wan 
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heit eines regelrechten Todes geſtorben, es hatte nur vier Jahre 
einer altliberalen Regierung bedurft, um die konſervative Partei 
faſt verſchwinden zu laſſen. Auch Herrn von Puttkamers 
Mahnungen an die Beamten würde es für eine liberale 
Regierung gar nicht bedürfen, um bei einer Neuwahl des Reichs⸗ 


Werkes von Emil Prefuhn*), welches ſich vor den franzöſiſchen 
und italieniſchen Publikationen vornehmlich dadurch auszeichnet, 
daß die Farben der Originale mit ungleich größerer Treue wieder⸗ 
gegeben ſind, und daß an der Zeichnung nichts verändert und 
verſchönert, ſondern alle Eigenthümlichkeiten, Naivetäten und Un⸗ 
beholfenheiten mit diplomatiſcher Gewiſſenhaftigkeit bewahrt wor⸗ 
den ſind. Was insbeſondere die Farben anbelangt, ſo habe ich 
Bruchſtücke von Pompejaniſchen Wandmalereien, d. h. bemalte 
Mörtelfragmente nach vorheriger Anfeuchtung mit den Preſuhn⸗ 
ſchen Farben verglichen, und muß bekennen, daß die Künſiler, 
die im Auftrage Preſuhns die für ſein Werk benutzten Aquarelle 
angefertigt, alles geleiſtet haben, was in menſchlichen Kräften 
ſteht. Es waren dies der vn bre italienischen Regierung als 
erſter Zi hner uin bi Ausgreh ungen angeſtellte Herr Discanno 
und ewe egiide Dame Wiis Amy Buns. Da die Wand⸗ 
molersien, Job id Ne nach ihrer Aufrdung der Luft ausgeſetzt 
werten, ire Facke nach und noch vecanoeen und überhaupt 
einem Ich ellen Verderb anbei en, bat Herr Preſuhn die am 
Wersten gefährdeten Wandgemälde fofo.t nad, ihrer Ausgrabung 
lopiren latien. Er darf ſich „mach mit Stolz das Verdienſt 
boaneiiar, füt feinen Tait cia erhebliches zur Konſervirung 
Yomp dio beigetragen zu paver Was er uns bietet, find Urkun⸗ 
da 001 zunerteſſiuer Treue, wichttſe Vauſteine für die Kenntniß 
dig au iten Leb ene ien ae ches Hr wahrhaft überraſchende Gin: 
al Ud» epiolen. J eſuhn bat ſich darauf beſchränkt, in feinem 
“ Ue nur die nog wendigſten Erläuterungen zu den Tafeln zu 
geben uad den Liſer über die topographiſchen Fragen zu orien⸗ 
tiren. Anderen bleibt es vorbehalten, aus den Bauſteinen, die 
er zuſammengetragen, ein Gebäude zu errichten. 

Faſt jede Seite ſeines Textes bringt uns eine Notiz von 
hohem Intereſſe. So wird das düſtere Bild, welches wir uns 
nach den beiden Briefen des jüngeren Plinius von dem Unter⸗ 
gange Pompejis machen und welches Bulwers Phantaſie in ſo 
ergreifender Weiſe ausgemalt hat, durch einen intereſſanten Zug 
vervollſtändigt. Die Schreckniſſe der Kataſtrophe wurden nämlich 
noch durch ein furchtbares Gewitter erhöht. Plinius deutet 
bereits etwas ähnliches an, ohne jedoch zu einer ſicheren Ent⸗ 


mpeji. Die neueſten Ausgrabungen von 1874 bis 1881. 
und Alterthumsfreunde. Illuſtrirt sage saan von Emil 
Preſuhn. Zweite verbefferte und ſehr vermehrte Auflage. Mit 80 
Tafeln in Chromolithographie nach Aquarellen von G. Discanno und 
A. Butts. Leipzig, T. O. Weigel. 
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tags und des Abgeordnetenhauſes eine große, nicht blos liberale, 
ſondern entſchieden liberale Mehrheit gewählt zu ſehen. 


gehört zu denjenigen früher nationalliberalen Organen, welche 
ſeit 1879 ganz entſchieden auf die Seite der Regierung gegen⸗ 
über den Liberalen getreten waren. 
Blatt nicht umhin, in ſeinem Artikel „Beim Jahreswechſel“ 
kritiſche Blicke nach rechts zu werfen und Betrachtungen anzu⸗ 
ftellen, welche keineswegs Waſſer auf die reaktionäre Mühle ſind. 


zum erſten] werden. 
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— [Ein Zeichen der Zeit.] Der „Schwäb. Merk.“ 


Heute kann auch diefes. 


Wir leſen da: 

„Wir können uns in Deutſchland leider nicht rühmen, in beſonders 
erfreulichen inneren Verhältniſſen den Schritt vom alten in's neue . 
Jahr zu thun. Von dem Ideale einer Nation, die, nachdem ſie glän⸗ i 
zende Erfolge gegen Außen errungen, nachdem fie das lange erſehnte 
Ziel, die ftaatliche Zyſammenfaſſung unter kraftvoller Führung, er⸗ 
reicht, nun im Wetteifer aller Meinungen und Parteien ſich beſtreben 
würde, den inneren Ausbau des neuen Staatsweſens zu vollenden, 
ſind wir heute ziemlich weit entfernt. Statt des Wetteifers der 
Parteien zum allgemeinen Beſten ſehen wir leid enſchaftliche Bekämpfung 
derſelben untereinander, als ob das Parteiweſen Selbſtzweck wäre; 
und in dieſem Kampf ſehen wir, wie dies die nothwendige Folge iſt, 
die gemäßigten Elemente mehr und mehr verdrängt und die 
Regierung hierdurch ihrer bisherigen beiten Stützen mehr und mehr 
beraubt. So droht, da die Kräfte fich gegenſeitig lähmen, das öffent⸗ 
liche Leben in Stockung zu gerathen. Die Regierung muß wohl oder 
übel auf die raſche Förderung ihrer Reformpläne zunächſt Verzicht 
leiſten. Dieſe Lage, die, wie es ſcheint, vorerſt fic) nicht ändern wird, 
wird bis zum Eintritt einer beſſeren Wendung, die ſchließlich doch 
nicht ausbleiben wird, ertragen werden müſſen. Zum Mindeſten durch 
die immer wiederholten Anjchuldigungen, durch das fortwährende 
Hineinpauken auf alles, was liberal heißt, wie das jetzt mehrfach 
beliebt wird wird nichts beſſer gemacht. Die Bewegung, welche die 
große Zeit Deutſchlands vorbereitet hat, war eine liberale, die Partei, 
mit deren Hilfe die wichtigſten Einrichtungsarbeiten nach dem Bezug 
unſeres ſtaatlichen Neubaus ausgeführt wurden, war die liberale. Es 
kam dann eine Zeit, wo, insbeſondere als Gegenſatz gegen das ſozial⸗ 
demokratiſche Extrem des Liberalismus, eine fonjervative Strömung 
mit einer gewiſſen Berechtigung eintrat; es kam ferner eine Zeit, wo 
ein Theil auch der gemäßigt liberalen Partei von der Regierung, aus 
Befangenheit in wirthſchaftlichen Schulmeinungen, abfiel. Das Letztere 
hat nothwendig zu ſcharfen Differen en geführt, aber dieſe ſollten, ſo lange 
an die damals gefchajiene neue Ordnung des Zollweſens nicht gerührt 
wird, beruhen bleiben. Zu bekämpfen iſt jetzt eine andere Mißbüdung rá 
des Liberalismus, welche, trotziger und erfolgreicher als bisher, neuer? 
dings das Haupt erhoben hat, der demotratiſche Radikalis mus. 
Gegen ihn kämpft man aber am wenigſten wirkungsvoll, wenn man 
ibn in der Polemik mit der gemäßigten freiſinnigen Richtung ohne 
Unterſcheidung zuſammenwirft. Die radikale Richtung muß gerade 
durch das freiſianige Bürgerthum ſelbſt zurückgedrängt werden. Das wird 
verhindert, dieſes Bürgerthum wird vor den Kopf geſtoßen, wenn 
man immer wieder den Verſuch macht, unterſchiedslos alles, mas liberal 
heizt, und endlich das Wort „liberal“ ſelbſt zu verfehmen. Dieſes 
ürgerthum iſt aufrichtig national gefinnt; wie auch der Schein Das 
gegen ſprechen möge, Kaiſer und Reich haben in den letzten 10 Jahren 
tiefere und immer tiefere Wurzeln geſchlagen. Der beſte Beweis dafür 
iſt, daß die Demokratie es gar nicht wagt, anders als unter lauter, 
ſelbſt zudringlicher Verſicherung ergebenſter Reichstreue um die Volks⸗ 
gunſt ſich zu bewerben. Keine Anklage wird von ihr ſchwerer genom⸗ 
men, als an 7 más ae FE 55 leiſe Zweifel Rape 

at di fale Partei bisher je gewagt, mit prafs 
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Königsberg und zwar geſchaß, dies etwas früher als es 
Tradition des preußiſchen Königshauſes mit ſich bringt, nach 
welcher in der Regel der Tag, an welchem die Prinzen das 
zehnte Jahr vollendet haben, den Beginn ihrer militäriſchen 
Laufbahn bezeichnet. q 


ſcheidung zu gelangen. „Eine furchtbare ſchwarze Wolke von 
züngelnden und zuckenden Feuerſtrahlen warf, ſo ſchreibt er, ge⸗ 
waltige Flammengebilde aus; dieſelben waren Blitzen ähnlich, aber 
größer.“ Jetzt hat man in der That an verſchiedenen Häuſern 
deutliche Spuren von Blitzſchlägen bemerkt, über welche der 
Italiener Scacchi 1879 in der Feſtſchrift zur 1800jährigen Er⸗ 
innerungsfeier an die Verſchüttung Pompejis eine eigene Abhand⸗ 
lung geſchrieben hat. In eines dieſer Häuſer, welches in der 
neunten Region“), alſo faſt im Zentrum der Stadt liegt, files 
der Blitz in den Treppenraum mit ſolcher Gewalt ein, daß wir 
ſeine verheerende Wirkung noch in verſchiedenen Phaſen verfolgen 
können: eine Bleiröhre iſt geſchmolzen und oxydirt, der Stuck 
von der Mauer geriſſen, der Tuffſtein geſchmolzen und der Tras 
vertin calcinirt. Noch merkwürdiger find die Spuren, welche der 
Blitz in einem anderen Hauſe hinterlaſſen hat. Dort muß er 
nämlich in die Küche gefahren fein, während der Koch beſchäftigt 
war, eine Mahlzeit herzurichten. Man fand nämlich eine Menge 
kleiner Bimsſteine, der durch den Vejuv ausgeworfenen ſogenannten 
lapilli, mit einem kleineren Topf und einer Schale aus Thon 
zu einem Klumpen zuſammengeſchmolzen. In dem Topf befanden 
ſich noch die Reſte der Mahlzeit, die Gräten kleiner Fiſche. In 
jenem erſten Hauſe, welches ſo ſchwer von der Gewalt der Ele⸗ 
mente betroffen wurde, las man an einer Wand folgende, jetzt 
doppelt merkwürdige Inſchrift, welche Jemand kurz zuvor mit 


Kohle angeſchrieben hatte: 
Discite dum vivo mors inimica venit, 


Lernet, fo lange der Tod feindlich dem Lebenden droht. 

Obwohl die Zahl der aufgefundenen Skelette ſich in den 
letzten Jahren erheblich vermehrt hat, iſt doch mit Sicherheit an⸗ 
zunehmen, daß nur ein verſchwindend kleiner Bruchtheil der auf 
20,000 Seelen geſchätzten Bevölkerung der Kataſtrophe zum Opfer 
gefallen iſt. Von 1861 bis 1872 ſind 93 menſchliche Gerippe 
aufgefunden worden, von denen ſechs in der bekannten Weiſe ſo 
durch Gyps ausgegoſſen werden konnten, daß man einen volle?“ 
ſtändigen Abguß der Geſtalt gewonnen hat. Dazu kommen noch 
7 Pferde, 14 Schweine, 10 Rinder und 3 Hunde. Preſuhn 
führt aus dem Zeitraum, den feine Publikation umfaßt, noch 
etwa ein Dutzend weiterer Leichenfunde an, ſo daß ſich die Ge⸗ 
fammizahl auf ca. 120 beläuft. Aber bis jetzt iſt nur die Hälſte 
Pompejts aufgedeckt, und wer weiß, was für Tragödien die 


theilt. Das Ausgrabungsterrain Pompeſis iſt in neun Regionen ges 
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beiten betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung bezüglich 


— Wie ſich von ſelbſt verſteht, wird, ſo ſchreibt man der 
„N.⸗Z.“, der Inhalt ber kirchenpolitiſchen Vorlage, 
mit welcher ſich demnächſt das Staatsminiſterium zu beſchäftigen 
haben wird, geheim gehalten; doch wird gefliſſentlich die Anficht 
als wahrſcheinlich behandelt, daß es ſich zunächſt bei allen dies⸗ 
fe-tigen Plänen um Wahrung des Prinzips der diskretionären 
Vollmacht handelt. Der Regierung find die Wünſche der Kurie, 
welche ſich, was auch ſonſt darüber geſagt werden mag, im 
Weſentlichen mit den Forderungen des Zentrums decken, bekannt; 
den Ausgang derſelben bildet nach wie vor die Aufhebung des 
kirchlichen Gerichtshofes als Hauptzugeſtändniß für die Erfüllung 
der modifizirten Anzeigepflicht. Darin gipfelten auch die Wahr⸗ 
nehmungen, welche Herr von Schlözer bezüglich der Verſtändi⸗ 
gungspunkte gemacht hatte, und wir haben allen Grund zu der 
Annahme, daß der Unterſtaatsſekretär Dr. Buſch in dieſer Be⸗ 
ziehung kaum eine Veränderung der Lage gefunden hat. 

— Es beſtätigt ſich vollkommen, daß die Vorarbeiten für 


das dem Reichstage wieder zu unterbreitende Unfall ver⸗ 


ſicherungsgeſetz noch keineswegs abgeſchloſſen ſind, daher 


auch noch nicht angegeben werden kann, zu welchem Zeitpunkte 


mit weiteren geſetzgeberiſchen Schritten in dieſer Angelegenheit 
vorgegangen werden kann; augenblicklich iſt noch gar nicht zu 
ſagen, ob in der That die Regierung für dieſes Gejeg auf das 
Material verzichten möchte, welches fie durch die Berufsſtateſtik 
zu gewinnen hofft. Richtig iſt indeſſen die Angabe, daß der 
Reichskanzler allen dieſen Fragen eine ganz beſondere Sorgfalt 
widmet und auch den Debatten über die mehrfach erwähnten 
Anträge der Fraktionen der Linken des Reichstags beſonderen 
Werth beilegen ſoll. Bekanntlich hat um das Zuſtandekommen 
der von den liberalen Parteien geplanten Vorlagen u. A. auch 
der Abg. Oechelhäuſer ganz beſondere Verdienſte. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, wird gegenwärtig im Reichs⸗ 
amt des Innern an einem Schankſteuer⸗Geſetzentwurf 
gearbeitet. Man will alſo das in Preußen abgelehnte Projekt 
auf das Reich übertragen. 

— Im Reichsamt des Innern iſt man mit den Vorar⸗ 


des Gewerbebetriebes im Umherziehen be⸗ 
ſchäftigt. Wie verlautet, wurden den Gegnern des Hauſir⸗ 
gewerbes in der beabſichtigten Novelle weitgehende Konzeſſionen 
gemacht. 

— Die für das nächſte Jahr bereits in Ausſicht ſtehenden 
ſehr umfangreichen Auswanderungen Deutſcher nach 
Amerika beſchäftigen die Regierung in hohem Maße. Man hat 
die Ueberzeugung gewonnen, daß auf dem Wege der Geſetzgebung 
den Maſſenauswanderungen nicht viel beizukommen iſt und daß 
dabei nicht mehr geſchehen kann, als daß man etwaigem unge⸗ 
ſetzlichem Treiben der Auswanderungs- Agenten das Handwerk 
legt; im Weiteren finden indeſſen Berathungen namentlich über 
Mittel und Wege ſtatt, um durch Belehrung und anderweile 
lungen den Täuſchungen vorzubeugen, denen ſich zahlloſe 
nderer über ein leichtes Fortkommen in der neuen Welt 
Beſprechungen in Abgeordnetenkreiſen über Inter⸗ 


i bis jetzt ohne Erfolg 

blieben. Es haben, wie es ſcheint, Diejenigen Recht behalten, 
; 1 ne Fruchtloſigkeit bisheriger derartiger Schritte bin: 

iefen haben. d 

L Bei der am 17. Januar hier ſtattfindenden Dele: 

9 irtenkonferen; der deutſch⸗konſeroativen 


nehmens der Auswanderungen 
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Partei werden Vertreter aus ganz Deutſchland anweſend fein. 
Vornehmlich dürfte es ſich bei dieſen Beſprechungen um Mittel 
zur weiteren Verbreitung der konſervativen Preſſe handeln. Es 
wird behufs Einleitung einer lebhaften Agitation beabſichtigt, 
einen ſtändigen Fonds für dieſen Zweck, für die Wahlen ꝛc. zu 
begründen. 
— Der neue Biſchof von Fulda hat an ſeine 
Diözeſanen einen ſehr langen Hirtenbrief erlaſſen, aus 
welchem wir folgende Stellen hervorheben: 


Nicht Dasjenige, was ich verlaſſen mußte, war es allein, was 
mir den Gehorſam (gegen die Berufung zum Biſchofsamt) erſchwerte; 
es war auch der Hinblick auf Das jenige, was ich hier finden ſollte. 
Denn welche Aufgabe ſoll ich hier erfüllen? Ich ſoll den Heerden 
qe ſenden, und ich ſehe dabei nichts als Hinderniſſe. Ich ſoll die 

ehre des Evangeliums verkündigen und die Gnadenmittel ſpenden 
laſſen, und ſehe die Reihen der Mitarbeiter ſo ſehr gelichtet. Ich ſoll 
Ordnung halten und Unordnungen abſtellen; aber mag ich mahnend 
oder ſtrafend meinen Arm erheben, er iſt gelähmt. Liegt denn in 
ſolchen Verhältniſſen eine beſondere Ermuthigung, die Leitung eines 
ausgedehnten Kirchenſprengels zu übernehmen? ... Wäre der Weg 
auch noch ſo dornenvoll, auf welchen mich der Herr hinwies, ich 
dürfte mich nicht lange ſträuben, denſelben zu betreten. Und wäre 
es ein Unrecht, wenn wir an dieſes Ereigniß noch weitere Hoff⸗ 
nungen knüpften? Wir wiſſen ja, iſt einal redlicher Wille und 
aufrichtiges Entgegenkommen zur Geltung gelanat, ſo folgt ein Schritt 
dem andern auf der Bahn der Veritándigung. Dürfen wir nicht 
hoffen, daß es auch hier ſo ſei? daß die Zeit bald nahe, wo den 
Hirten die Feſſeln gelöſt und die Hinderniſſe hinweggeräumt werden, 
die ihrer apoſtoliſchen Thätigkeit entgegenſtehen, wo Staat und Kirche 
wieder zuſammenwirken im einträchtigen Bunde zum Segen und zur 
Beglückung des chriſtlichen Volkes? Ja, möge der Augenblick nicht 
mehr ſern ſein, wo eine jede feindſelige Beargwöhnung und miß⸗ 
trauiſche Beſchränkung der Kirche ſchwindet und ihr in freier Bewegung 
möglich iſt alle ihre Sorgen mit den Sorgen des Staates zur 
Rettung der Völker vor den Beſtrebungen und Verführungen 
jener alles mit Umſturz bedrohenden Parteien zu vereinigen! Bis 
dahin aber, daß die Hoffnungen in Erfüllung gehen, wollen wir 
jedes Wohlwollen und jedes Entgegenkommen dankbar benutzen, um 
Gottes beilige Rathſchlüſſe verwirklichen zu helfen. 


.Die „N. A. 8.“ bringt zum Jahreswechſel 
einen Artikel, deſſen Schluß beinahe ſo lautet, als ſollte eine 
Reichstagsauflöſung in Perſpektive gebracht werden. 
Die „N. A. Z.“ ſchreibt nämlich: 

„Der gegenwärtige Reichstag zeigt, wie jehr er unter dem augen⸗ 
blicklichen Einfluß leidenſchaftlicher Verblendung gewählt iſt — und 
das iſt eine der großen Sorgen, die uns in das neue Jahr begleiten. 
Aber es hat ſich auch ein großer politiſcher Akt vollzogen, wohl ge⸗ 
eignet, den Druck der Almoſphäre zu heben. Der Kaiſer hat fic 
perſönlico, mittelſt der Allerhöchſten Botſchaft vom 17. November 
v. J., an die Nation gewendet und perſönlich su exkennen gegeben, 
wohin ſich ſeine Beſtrebungen richten, an welche Ziele er ſelbſt die 
Wohlfahrt und das Gedeihen des deutſchen Reiches knüpft. Eine ſolche 
Kundgebung kann nicht ohne Nachwirkung bleiben. Denn die aus der 
Fremde hergeholten Theorien haben, wie hartnäckig auch an der „Aus⸗ 
bildung des Syftems” gearbeitet wird, in Deutſchland ihr Schlimmites 
noch nicht gethan. Die lebensvollen Beziehungen zwiſchen den Fürſten 
und ihren Völkern ſind noch nicht erkaltet; und dieſer Lebendigkeit der 
wechſelſeitigen Beziehungen entſpricht es, daß, wie hoch auch zeitweiſe 
die Wogen der Parteileidenſchaften gehen mögen, das Vertrauen in 
den Monarchen doch unerſchüttert bleibt und bei ihm Befreiung aus 
dem Wirrſal ſelbfliſchen Parteihaders ſucht. So wird auch das Wort 
des Kaiſers ſeinen Weg in die Herzen finden und zum Feldruf werden 
für Alle, welche den nationglen Gedanken 1 ur . Kon⸗ 

eſe 
ung erfolgt, hat die ore x wieder | 
funden, fo wird auch die legislatovifche Ausgeſtaltung unſerer Sozial⸗ 
politif mit Erfolg begonnen werden können.“ 


— Unter den Neujahrsbetrachtungen der unab⸗ 
hängigen Berliner Zeitungen zeichnet ſich, den Umſtänden ent: 
ſprechend, diejenige der „Germania“ durch die Gehobenheit 


bange 


Dienſtag, 3. Januar. 
der Stimmung aus. Wir entnehmen der Betrachtung die 
genden Sätze: 


„Der h. Stuhl erfreut ſich eines Anſehens und gert Ein 
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Daß kurz vor Schluß des Jahres noch von einer ablaufen: 
den Beſtimmung des Juligeſetzes in Bezug auf Wiederperftellung 
kirchlirer Funktionen in der dem Erzbisthum Prag zugehörigen 
Diözeſe Glatz Gebrauch gemacht worden iſt, haben wir ge? 
meldet. Es ijt damit abermals eine Poſition der Kirche unter 
Nichtanwendung der Maigeſetze zurückgewonnen, ſo daß zur q 
nur noch vier von den zwölf preußiſchen Dibzeſen thatſä ch 
außer kirchlicher Verwaltung ſtehen. Während die Kirche fol id 
geftalt „langſam, kräftig, aber ſtetig ihrem Siege entgegengeh!! „ 
fehlt es an jeden, auch den geringſten Anzeichen dafür, daß der 
Staat hinſichtlich der Anerkennung feiner Rechte bisher Ure 4 
fade zu ähnlicher Befriedigung hat. En 15 
Die jüngft veröffentlichten Anordnungen über die ey 
Uebungszeit der Erſatzreſerviſten find als Bor 
läufer weiterer Inſtruktionen über die ganze Einrichtung zu be⸗ 
trachten, wie ſie die Erfahrung der erſten Uebung an die Hand 
gegeben hat. Man ſieht die davon gehegten Erwartungen über⸗ 
troffen und wünſcht nun die gewonnenen Reſultate fo vortheil= — 
haft wie möglich zu verwerthen. Wie das zu geſchehen hat, iſt 
noch Gegenſtand der Erwägung und wird auch davon abhängen, 
wie ſich die jetzt entlaſſenen Erſatzreſerviſten in den folgenden 
Uebungen den erhöhten dann an ſie zu ſtellenden Anſprüchen 
gewachſen zeigen. a 
— Mie ſich die „M. Z.“ aus Gotha melden läßt, hat 
der dortige Landtag in feiner geſtrigen Sitzung dem Vertrag 
betreffend den Verkauf der Thüringiſchen Eiſen bahn 
mit allen gegen vier Stimmen die Zuſtimmung ertheilt. ö 
— Wie dem „Pfälz. Kur.“ mitgetheilt wird, hat, ſeitdem 
geringere Ausſichten für das Tabaksmonopol vorhanden find, die 
Begeiſterung des Landesausſchuſſes für die Straß⸗ 
burger Tabaksmanufaktur bedeutend nachgelaſſen. 
Es wird ſich in dieſer Körperſchaft nicht nur eine ſtarke Oppo⸗ 
fition gegen jede weitere Forderung für die Manufaktur erhebt 
ſondern die Regierung wird auch aufgefordert werden, die in 
Baden erworbenen Filialen wieder zu veräußern. Man 
litte darauf, daß mit Einführung des Monopols die Straß 
Manufaktur das Zentrum des Staatsbetriebs für Baden f 
Elſaß⸗Lothringen werden würde. Nun man aber zahlen 10%, 
ohne über das Monopol Gewißheit zu haben, wird man FA e 
gogo dia messe. . ER 
— Nach hierher gelangten Nachrichten äge es in der 
fit dev ſozialdemokratiſchen Reidstagsabgeord 
nach den Ferien im Reichstage zu beantragen, alle im R 
beſtehenden Ausnahmegeſetze, zu denen alſo vornehmlich das So⸗ 
zialiſtengeſetz und das Jefuitengeſetz gehören, eben. 


wieder aufzuheben. 
nicht zurück. Daß fie auch viele der öffentlichen Einrichtungen 
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andere Hälfte noch verbergen mag. Denn die Kataſtrophe muß 
mit furchtbarer Schnelligkeit über die unglückliche Stadt herein⸗ 
gebrochen ſein. 1879 wurden in einem einzigen Hauſe acht 
Skelette gefunden. Vier davon befanden ſich in einem kleinen 
Schlafzimmer, drei andere in einem zweiten. In dieſe engen Raͤume 
hatten ſich die Aermſten inihrer Todes angſt geflüchtet. In der Stabianer⸗ 
Straße fand man am 23. April 1875 in vier Meter Höhe vom 
Boden auf einer Aſchenſchicht zwei Skelette, das eines Mannes 
und einer Frau. Die Gipsabgüſſe fielen ſo deutlich aus, daß 
man an der Frau, die ſchnell erſtickt ſein muß, ohne einen 
langen Todeskampf durchgemacht zu haben, noch die ſchönen 
Formen des jugendlichen Körpers bewundern kann. Das Geſicht 
ruhte auf dem rechten Arm, die Haare waren am Hinterkopf in 
einem Knoten zuſammengebunden, die gewöhnliche Haartracht der 
Frauen, und auf die Stirn fiel eine Locke herab. An dem 
Oberkörper haben ſich noch Theile der Gewandung im Gips⸗ 
abdruck erhalten. Dagegen weiſt die Lage des Mannes, der auf 
dem Rücken liegend gefunden wurde, die Zeichen eines ſchweren 
Todeskampfes auf. Die Kniee ſind hoch emporgehoben, als 
wollte er ſich gegen die Laſt des auf ihn fallenden Aſchenregens 
ſtemmen, die linke Hand iſt wie abwehrend emporgehoben und 
die rechte Hand rafft krampfhaft das Gewand zu dicken Falten 
zuſammen. „Er griff in die Züg, er griff ins Zeug“, wie es 
vielfach in mittelalterlichen Berichten bei der Schilderung der 
Todesſtunde heißt. Am Fuße des Todten ſieht man noch den 
Abdruck der Sandalenbänder. Schrecklich muß auch der Todes⸗ 
kampf eines armen Hundes geweſen ſein, der im Veſtibul des 
Hauſes des Veſonius Primus am Kreuzungspunkte der Nolaner 
und Stabianer Straße gefunden wurde. Angekettet auf ſeinem 
Poſten als treuer Hüter des Hauſes traf ihn der Tod. Faſt 
rund zuſammengewickelt wie eine Schlange, mit weit geöffnetem 
Maul, die Vorderpfoten wie hilfeflehend zuſammengefügt, liegt 
er auf dem Platze, den er nicht verlaſſen konnte. 

Wenn man ſich nach ſolchen Funden die Schreckensſzenen 
des Verſchüttungstages vergegenwärtigt, und damit die allgemeine 
Phyſiognomie der Stadt vergleicht, welche eine Stätte des 

Wohllebens und der Freude war, fo wirkt der Kontraſt doppelt 
ergreifend. Die Pompejaner waren ein ungemein lebensluſtiges 
Völkchen, welche Venus und Bacchus für diejenigen Götter 
hielten, welche am meiſten der Verehrung bedurften. Faſt an 
jeder Straßenecke gab es eine Kneipe, die gewöunlich fo einge⸗ 
richtet war, wie es noch heute bei uns zu Lande in kleinen 


Städten üblich iſt, daß nämlich in einem vorderen Zimmer der 
Wein nach der Straße und an die Laufkunden verkauft wurde, 
während die Stammgäſte ſichs in einem Hinterſtübchen wohl 
ſein ließen. In einer dieſer Weinwirthſchaften, die, wie ſich aus 
der Dekoration der Wände erſehen läßt, von der feineren Geſell⸗ 
ſchaft beſucht wurde, fand man im Atrium zwei Schädel, viel⸗ 
leicht die der letzten Gäſte, die es vorgezogen hatten, beim Glaſe 
Wein zu ſitzen, ſtatt, wie die große Mehrzahl der Bevölkerung, 
den Gladiatoren- und Thierkämpfen im Amphitheater beizu⸗ 
wohnen. In einer Gafiftube hat man an der Wand Still⸗Leben 
gefunden, die jedem Holländer des 17. Jahrhunderts Ehre 
machen würden. Alſo auch dieſes Genre der Malerei, welches 
man für ein ganz modernes hielt, wurde bereits von den 
Griechen kultivirt. Hier ſind Geflügel und Fiſche zu einem 
Enſemble gruppirt, dort wirkt noch realiſtiſcher, wie ein modernes 
Gemälde, ein gläſerner Krug voll rothen Weines, die Hälfte 
eines Brotes, ein Stück Oberſchale vom Rind und ein blutiges 
Meſſer. 

Daß es in dieſen Kneipen bisweilen ebenſo lebhaft zuging, 
wie in den modernen Bierſtuben, erſieht man aus einem roh auf 
die Wand gepinſelten Gemälde, welches in einer ſolchen Wirth⸗ 
ſchaft gefunden worden iſt. Da es mit Inſchriften verſehen iſt, 
kann man über den Sinn derſelben nicht im Unklaren bleiben. 
Zwei Kneipbrüder ſitzen beim Würfelbrettſpiel, das mit unſerem 
Puffſpiel verwandt zu ſein ſcheint, zuſammen. Der eine glaubt 
gewonnen zu haben und ruft: „Ich bin aus!“ Der andere 
zeigt dagegen auf die Würfel und entgegnet: „Nicht drei, zwei 
finds.“ Das giebt das Signal zu Thätlichkeiten. Sie gerathen 
ſich in die Haare und während der eine ruft: „Nicht zwei für 
mich, ſondern drei. Ich bin ausgeweſen!“ ſchreit der andere 
wüthend: „Elender Spitzbube, ich bin ausgeweſen.“ Aber ſchon 
fommt der Wirth hinzu und ſchiebt beide mit den Worten: 
„Rauft euch auf der Straße weiter! fanft zur Thüre hinaus. 
Adrian Brouwer oder Iſaak van Oſtade hätten dieſe Wirths⸗ 
hausſzene nicht draſtiſcher gemalt! In derſelben Kneipe fand 
man auch im Heerde einen Zinkkeſſel eingemauert, aus welchem 
eine Röhre durch die Wand führte, ſo daß die Kellnerin — 
— weibliche Bedienung! — in der vorderen Stube aus einem 
Hahne warmes Getränke, vermuthlich Weinpunſch, fließen laſſen 
konnte. 

In der Feinheit und Mannigfaltigkeit der Lebensgenüſſe 
ſtanden die Pompejaner hinter der modernen Ziviliſation gewiß 


kannten, auf welche die Neuzeit beſonders ſtolz iſt, beweiſt unter 
Anderem ihre wohl organiſirte Waſſerleitung, deren weit ver⸗ 
zweigtes Röhrenſyſtem von Bleiröhren an verſchiedenen Stellen ö 
aufgedeckt worden iſt. Ps 

So macht uns jeder Schritt auf dem Boden Bompej 60 
mit den Zeugniſſen einer Kultur bekannt, die eine mien ; 
hohe Stufe der Entwickelung bereits erreicht hatte, als fie nicht 


an innerer Erſchöpfung, ſondern durch ein Gfementar-Geeignib 
u Grunde ging. „R. 
E de („Bolt“) 


Die Todten des Jahres 1881. 
Von Emil Danneberg. 
(Fortſetzung.) 
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Es wird hinzugefügt, daß zu dieſem Vorhaben der vom Abg. 
Windthorſt eingebrachte Antrag auf Aufhebung des Reichs⸗ 
geſetzes vom 4. Mai 1874 die Veranlaſſung gegeben habe, und 
ſoll Abg. Liebknecht eventuell dieſen Antrag im Reichstage bes 


gründen. { 
— Zu einer Mittheilung über eine angebliche Spaltung 
in der ſozialdemokratiſchen Partei bemerkt der 
Abg. Haſenclever in einer Zuſchrift an die „Volks⸗ 
Zeitung“: : 
„In unſerer Partei giebt es keinen Gewiſſenszwang, der freien 
Meinung jedes Einzelnen wird ein weiter Spielraum gelafien; nur 
unfere Grundprinzipien find dieſelben — und in dieſen find 
Bebel und ich, Liebknecht und Geiſer und auch die übrigen Fübrer 
einer Meinung und werden es bleiben. — Liebknecht traf deshalb zur 
Belagerungsdebatte nicht „rechtzeitig“ in Berlin ein, weil er durch ſein 
Landiagsmandat und durch die Wablagitation für Mainz veranlaßt, 
entfernt von Berlin weilte und weil ihn das Telegramm, welches ein 
Kollege an ihn abjandte, um ihn nach Berlin zu berufen, nicht recht⸗ 
eitig ereilte. — Was nun den energiſchen Proteſt des Abg. Geiſer 
basic feiner Mandatsniederlegung zu Gunſten Bebel's betrifft, fo 
it derſelbe durch die höchſt eigenthümlichen Notizen in verſchiedenen 
Preßorganen hervorgerufen worden. Erſt Stolle, dann Geiſer, dann 
Dietz — Einer nach dem Andern und vielfach alle Drei zu gleicher 
Zeit ſollten zu Gunſten des „Hauptführers“ der Sozialdemokratie das 
Mandat niederlegen wollen; Niemand aber hatte daran gedacht und 
am allerwenigſten Bebel ſelbſt, der, das weiß ich ganz beſtimmt niemals 
eine Wahl in einem Kreiſe angenommen hätte, der durch Mandatsnieder⸗ 
legung zu ſeinen Guſten freigeworden wäre. — Die Spaltungen in 
unſeren Reihen iſt wohl lediglich nur ein frommer Wunſch gewiſſer 
Kreiſe und wird auch nur ein frommer Wunſch bleiben.“ $ 
— Der evangeliſche Oberkirchenrath giebt für das 
Jahr 1881 ſtatiſtiſche Mittheilungen aus feinem Auſſichts⸗ 
bereiche (den älteren acht Provinzen und 470 0 95 denen zu ent⸗ 
nehmen iſt, daß 482,170 Taufen (gegen 484,709 des Vorjahres), 95,598 
(92,155) Trauungen, 211,286 (207,393) kirchliche Beerdigungen, 270,989 
(268,126) Konfirmationen und 5,640,607 (5 261,318) Kommunikanten 
vorgekommen find. „Zur evangeliſchen Kirche find übergetreten: 2070 
Perſonen (im Vorfahre 1878), dagegen ſind, ſo viel bekannt geworden, 
aus derſelben ausgeſchieden 875 Perſonen gegen 918 im Vorfahre. Die 
roße Mehrzahl der Uebergetretenen gehört auch diesmal der katholi⸗ 
chen Kirche an; Juden ſind 120 übergetreten, dagegen iſt in 16 Fällen 
der Uebertritt evangeliſcher Chriſten zum Judenthum zu beklagen.“ Die 
Zahl der auf den deutſchen Univerſitäten immatrikulirten Studirenden 
der evangeliſchen Theologie aus den älteren preußiſchen Provinzen hat 
eine weitere Zunahme erfahren und betrug am Jahresſchluſſe 996 (173 
mehr als in derſelben Zeit des Vorjahres). In derſelben Weiſe hat 
auch die Geſammtfrequenz der evangeliſch⸗ theologiſchen Fakultäten 
Deutſchlands zugenommen; die Geſammtzahl betrug am Jahresſchluſſe 
2334. Die innerhalb ganzer Provinzen oder in einzelnen Regierungs⸗ 
bezirken abgehaltenen kirchlichen Kollekten haben einen Geſammtertrag 
von 665,089 M. geliefert. Das günſtigſte Ergehniß mit 278,296 M. 
hatte wiederum die zur Abhilfe der dringendſten Nothſtände der preußi⸗ 
ſchen Landeskirche vorgenommene Kirchen: und Hausſammlung. 
— Die „Germania“ enthält folgende Mittheilung: 
„Nachdem der Redakteur des „Schwarzen Blattes“. Herr, Friedrich 
Nienkemper, die proviforiiche Redaktion der „Germania“, welche 
er für die zwei letzten Monate des Jahres freundlichſt übernommen 
hatte, mit dem heutigen Tage niedergelegt hat, übernehme ich die Lei⸗ 
tung des Blattes in dem zuverſichtlichen Vertrauen, daß die bisherigen 
Herren Mitarbeiter ihre bewährte Unterſtützung der „Germania“ er⸗ 
halten und dadurch die Bürgſchaft meines Versprechens verſtärken wer» 
ie „Germania“ ganz in demſelben Geiſte, wie bisher, ihre 
rifegen und ſich mit ungeſchwächtem Eifer beſtreben 
Vertrauen ihrer Leſer zu rechtfertigen. Friedrich von 
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en Vorhafen Königsberas auszu⸗ 
dehnen, um den königsberger Getreidehändlern eine Erleichterung ihres 
Geſchäftsbetriebes auch für die Zeit zu ſichern, wo die Schifffahrt wi⸗ 


daſelbſt. — Dr. Anton Ludwig Frind Biſchof von Leitmeritz, 

al Plat von gemäßigter Richtung, T 28. Oktober daſelbſt. — Rar: 

dinal Prosper Caterini, 9 29. Oktober, 86 Jahre. — Dr. 

M'Hale, Erzbiſchof von Tuam W 6. November 
Jahre. — Georg 


Jeſchke, Weighbiſchof und Domprobſt 
iſchof von Diocäſarea i. p. + 7. November zu Kulm, 


72 Jahre. — Pietro Giannelli, Kardinal und Präſident des 
päpſtlichen Staatsrathes, + 9. November zu Rom, abre. — 
Jacob dei Conti Gall Patriarch und Camerlengo des heiligen 


tuhles, + 24. November tom, 74 Jahre. — Pierre 
Juſtine Baulinier, Erzbiſchoflvon sa aa ‚tim November daz 
ſelbſt, 66 Jahre. — Dr. Kün Edu Kanonikus in Breslau, 

vember daſelbſt. — Kardinal 

zu Rom, 59 Jahre. 


5. Staatsmänner, 


zu 


Miniſter und Geſandte. 


Fri ich v. d. Decken, ehem. hannoverſche Stagtsminiſter, 7 
Sriebri Gehe Rath v. Röden 
ehem. Märzminiſter des Fürſtenthums Schwarzburg ⸗ au 7 

ayr, 
+ 15. Januar zu München, 62 
r. von la au, ehem. 


7. Januar auf Gut Hollemoiſch, 79 Jahr. — 
Max von N 


7. Januar zu Nudolſtadt, 82 Jahr. 
ehem. bairiſcher Miniſter des Innern, 
Jahr. — General Ferdinand Frh 

österr. Botſchafter in Petersburg, T 19. 
d. Sidorowit ſch, ruf. Generalkonſul . 


— Wilhelm Näff, 
Alt. Bundesrath Dr en. Baron von Budb 


Berlin und Paris, 
uard 


5 zu Wien. — Frhr. 


Jahr. — Friedri rhr. Schenck zu Schweinsberg⸗ 
Wäldershauſen, ehem. heſſiſcher Finanzminiſter, T 4. Mai zu 
Darmſtadt, 75 Jahr. — Graf Harry von Arnim, der be⸗ 
kannte chem. deutſche Botſchafter in Paris, T 19. Mai zu 
Nizza, 55 Jahr. — L. A. Melegari, italieniſcher Geſand⸗ 
ter in Bern, + 22. Mai zu Bern. — Sir W. P. Adam, 


chemaliger Lord des Schatzamts und engliſcher Bautenminiſter, 
q 23. Mai Se London. — Stephan Gorove, 
delsminiſter, 
e riedrich Albert Graf zu Eulenburg, 
Miniſter des Innern, T im Juni ES Schöneberg bei 
— Dr. Karl von Dehn He ; 
Staatsrath und Finanzminiſter, T 3. Juni q Kaſſel. — Marquis 
de Banneville, ehem. franzöſiſcher Miniſter des Auswärtigen, 
+ 13. Juni zu Paris. — Jules Armand Stanislas Du⸗ 
faure, hervorragender franzöſiſcher Minifter, 1 28. Juni zu Paris, 
82 Jahr. — Baron Hatherley, früher Sir William Page 


Antoine 


+ 28. No⸗ 
duard Borromeo, TF 1. Dezember 


0. Januar zu Frankfurt g. M. 
+ 21. Januar zu Muri 
er 9 * 
ervorragender 


etersburg. — 
¿avalette, 


ehem. franzöſiſcher Minifter und Botichafter, 7 2. Mai zu Paris, 74 


ehem. ungariſcher 
hervorragender Staatsmann, 7 31. Mai zu Budapeſt. 
ehem. preuß. 
erlin. 66 Jahr. 
othfeljer, 3 55 kurheſſiſcher 


ſchen Königsberg und Pillau gefe Tofjen ijt. Der Reichskanzler hat 
einen dieſem Wunſche entſprechenden Antrag beim Bundesrathe geſtellt. 
; Einen weiteren Beitrag zum Kapitel der Zollkurioſa 
liefert die „Frankf. Stg.” in Folgendem: Eine Weinhandlung zu Frank⸗ 
furt a. M. ließ ab Reims nach Bamberg leere Champagner⸗ 
flaſchen ſchicken, welche lediglich zur Ausſtellung in den Schau⸗ 
fenſtern beſtimmt waren. Zur beſſeren Veranſchaulichung der Original⸗ 
auſmachung waren dieſelben entweder mit Siegellack oder Staniol und 
ferner mit den für die einzelnen Sorten zur Anwendung kommenden 
Etiketten verſehen. Statt als „naturfarbiges, gemeines Hohlglas“ 
unter Tarifpojition 10a a 3 Mark für 100 Kilogramm klaſſiſtzirt zu 
werden, kat das bairische Hauptzollamt in Bamberg die Verzollung 
nach Tarifpoſition 10f zu dem Zollſatze von 30 M. für 100 Kilogr. 
vorgenommen. Wie verſchieden ſeitens der Zollbehörden verfahren wird, 
zeigt der Umſtand, daß das Frankfurter Hauptſteueramt die Klaſſifika⸗ 
tion nach Tarifpoſition 10a vorgenommen hatte. Auf die Beſchwerde 
des betreffenden Handlungshauſes gegen das Vorgehen des Hauptzoll⸗ 
amtes zu Bamberg, welches die Emballage in eine höhere Tarifklaſſe 
geſetzt hatte, als die Waare ſelbſt, erfolgte nichts weiter, als daß das 
Hauptſteueramt in Frankfurt, von Bamberg aus aufmerkſam gemacht, 
jetzt auch die Flaſchen in die Tarifpoſition 10 f einreihte. Das bes 
treffende Handlungshaus hat ſich jetzt an den Bundesrath gewandt. 

— Für Bücher⸗Poſtſendungen treten vom 1. Januar 
ab erleichternde Beſtimmungen ein. Die beigefügten Rechnungen dür⸗ 
fen mit allen auf den Inhalt der Sendung bezüglichen Vermerken ver⸗ 
ſehen werden. Die Poſt übernimmt es, den Betrag der Rechnungen 
von dem Empfänger bei Aushändigung der Sendung ſofort oder nach 
ſieben Tagen einzuziehen und an den Abſender abzuführen. Zu die⸗ 
ſem Zweck hat Letzterer der Sendung einen Poſtauftrag unter Zahlung 
der Gebühr von zehn Pfennig beizufügen und in demſelben zu beſtim⸗ 
men, ob dem Empfänger erwähnte Zahlungsfriſt gewährt werden darf 
oder nicht. Ueber das Nähere des neuen, für den Büchervertrieb wich⸗ 
tigen Verfahrens geben die Poſtanſtalten Auskunft. 


Rußland und Polen. 
[Gegen den Berliner Vertrag.] 


nt 
Die 
e 


N 
„Mos⸗ 


fowsfija Wjedomoſti“, welche als eine Art ale 
über⸗ 


Organs der 


% pt d. ig Die Er! ¡E de 
nzow geſchah einige Wochen nach 


e d 
nung des Berliner Traktats.“ 


„ehem. engliſcher Lordkanzler, + 10. Juli zu London, 79 Jahr. 
— Charles Joſeph Giraud, ehem. franzöſiſcher Kultus⸗ und 
Unterrichtsminiſter, y 14. Juli zu Paris, 80 Jahr. — Ferdinand 
Graf von Galen, ehem. preußiſcher Geſandter in Madrid, + 27. 
Juli zu Ems, 78 Jahr. — Hieronymus Graf Mannsfeld, 
ehem. öſterreichiſcher Ackerbau⸗Miniſter. + 29. Juli zu Blankenberghe, 
39 Jahr. — Bertinatti, italieniicher Geſandter im Haag, + 6. 
Auguſt zu Haag. — Murad Effendi (eigentlich Franz v. Werner) 
türkiſcher Geſandter im Haag, geſchätzter talentvoller lyriſcher und 
dramatiſcher Dichter, + 12. September zu Haag, 45 Jahr. — Baron 
Auguſt Jochmus von Cotignola, ehem. 184ger deutſcher 
Reichsminiſter des Aeußern und der Marine, + 14. September zu 
Bamberg, 73 Jahr. Baron von Nothomb, belgiſcher Ge⸗ 
ſandter in Berlin, 1 16. September zu Kunersdorf bei Görlitz, 72 Jahr. 
— Frhr. Wilhelm don Bird, deutſcher Geſandter am por⸗ 
tugieſiſchen Hofe, T 28. Septbr. zu Berlin. — Friedrich Baron 
von Haymerle, öſterr. Minifter des Auswärtigen. 1. 10. Oktober 
zu Wien. — Baron L. A. H. von Itterſum, holländiſcher Ges 
fandter in Konſtantinopel, + 6. Oktober daſelbſt. — illiam 
Nathalie Maf den, ehem. . für Indien und Unter⸗ 
ſtaatsſekretär des Innern, 7 27. Oktober zu London, 72 Jahr. — 
General Graf Saint⸗Prieſt, ehem. franzöſiſcher Botſchafter in 
Berlin und Madrid, + Anfang November zu Schloß Lamotte bei 
Chambord, 92 Jahr. — Johann Dominik Ruffini, ehem. 
ſardiniſcher Geſandter in Paris, hervorragender Schriftſteller, F im 
November zu Taggia, 74 Jahr. 


6. Höhere Juſtiz⸗ und Verwaltungsbeamte. Geh. 
Rath Eduard Napabinwiez von Winckowski, Senats⸗ 
práfident des oberſten Gerichtshofes, + 1. Januar zu Wien. y 
Paukner, Generalsdirektionsrath der bairiſchen Staatsbahnen, 

1. Januar zu München, 68 Jahre. — von Clauſewitz, chem. 

olizei⸗Präſident von Berlin und Danzig, T 10. Januar zu Berlin, 73 
Jahre. — Geh. Rath Karl Sofepb Frhr. von Hohenbühel⸗ 

eufler, Oberlandesgerichts⸗Präſident, + 20. Januar zu Bozen. — 
Wirkl. Geh. Rath Auguſt Coftenoble, ehem Chef des königl. 
preußiſchen Zivilkabinets F 26. Januar zu Berlin, 78 Jahre. — Hof: 
rath Remy, Mitglied des oberſten Gerichtshofes zu Wien, ausge⸗ 
zeichneter Juriſt, + 27. Januar zu Wien. Fürſt Dimitri 
Obolensty. ruff. Geh. Rath, Mitglied des Staatsgerichtshofes. 
J. 2. Februar zu Petersburg, 59 Jahre. — Oberbürgermeiſter 
Gobbin, + 3. Februar zu Görlitz. Wirkl. Geh. Rath Dr. 
Guftav Ludwig Hübel, ein ausgezeichneter Staatsbeamter, 
+ 10. Februar zu Dresden, 81 Sabre — Camillo Trombetta, 
ital. Senator und Staatsrath, 7 20. Februar zu Rom — Wirkl. 
Geh. Rath Karl Frhr. von Krauß, Präſident des Reichsgerichts 
zu Wien, 1 5. März zu Wien. 92 Jahre. — Geh. Rath Julius 
von Autenrieth, Präſident der würtembergiſchen Oberrechnungs⸗ 
kammer, + zu Stuttgart, 74 Jahre. — Geh. Juſtizrath Eduard 
Leonhardt, langjähriger Präſident der II. Abtheilung des Krimis 
nalſenats des Kammergerichts, F 18. März zu Berlin, 75 Jahre. — 
Job. Friedrich Frech, preuß. Geh. Obertribunalsrath, + 24. 
März zu Berlin. — Wirkl. Geh. Staatsrath Paul Adam von 


Oe ere 8 zeug 
Unterzeich⸗ wie Wilke 


Die „Moskowskija Wjedomoſtie“ laſſen ſich 


über die angeblichetürkiſch⸗ deutſche Allianz in fol 
gender Weiſe vernehmen: 

„Der Sultan hat, da er wünſcht, ſich unter den Schutz Deutſch⸗ 
lands zu ſtellen, unlängſt eine Spezialgeſandtſchaft nach Berlin ge⸗ 
ſandt. Die offiziellen Organe Wiens und Berlins ſind 
reilich bemüht zu verſichern, daß die von der Geſandtſchaft gemachten 
Borſchläge in Berlin ſehr kalt 8 worden. Der Konſtan⸗ 
tinopeler Korreſpondent der „Bol. Correſp.“ bemerkt ſehr unſchul⸗ 
dig, daß das einzige praktiſche Reſultat der türkiſchen le 
Berlin ein neuer Zuwachs an deutſchen, in türkiſche Dienſte tretenden 
Beamten ſein wird. Inzwiſchen ſtellen einige übereilige türkiſche Or⸗ 

ane die türkiſche Geſandtſchaft nach Berlin als einen feindlichen 
Schritt gegen Rußland hin. Die „Nor dd. Allg. 31g“ iſt damit 
nicht cinverftanden, aber was das wahre Ziel der außerordentlichen 
Miſſion des Sultans iſt, wird bisher als großes Geheimniß bewahrt.“ 

Soweit das Organ Katkow's, deſſen Ausführungen die 
(deutſche) „St. Peterburger Zeitung“ mit folgenden 
Bemerkungen begleitet: 

„Die Ausführungen des Moskauer Blattes könnten die Anſchau⸗ 
ungen bekräftigen, als wäre unſer inneres pelitiiches Elend, als ware 
die Mordgier, die unſere heiligſten Güter umfehleicht, eine Folge der 
äußeren Politik, als wäre z. B. bei der Ermordung des Generals 
Meſenzow nach Unterzeichnung des Berliner Traktates in der That, 
wie die „Mosk. Wied.“ durchſichtig genug andeutet, das post hoe 
gleichbedeutend mit einem propter hoc ie einfachſte Schlußfolge⸗ 
rung aus dieſer Anſchauung wäre, was die „Mosk. Wied.” allerdings 
ſich hütet, direkt auszusprechen, daß nur eine kräftige Diverſion 
nach Außen, aljo ein „friſcher, fröhlicher Krieg“ zur „Hebung des 
Nationalgeiſtes“ (emerlei mit wem, doch am Liebſten mit demienigen — 
Volke, das wir am Wenigſten leiden können) das einfachſte 
Mittel ſei, um uns aus allen inneren Kalamitäten zu retten. 
Wenn die „Mosk. Wied.” — und ihre allerdings 
Wundenen Worte laſſen jedenfalls dieſe Deutung zu — in der 
That ſolche Gedanken in ihrem Sinne bewegt und ihren politiſchen 


Einfluß nach dieſer Richtung hin einzuſetzen beabſichtigt, dann lönnen 


wir nicht anders, als im Namen der Vaterlandsliebe, im Namen 
geſanden Menſchenvernunft aufs Feꝛerlichtze Proteſt zu erheben, gegen 
eine Politik, die unſer Gut und Blut einem Phantom zun Opfer 
bringen würde. Denn es bedarf keines Beweiſes, der außerdem ja 
ſchon hundertſach erbracht iſt: unſere foricle Revolution ift trotz der 
ausländiſchen Formen und ausländiſchen Einflüſſe, die nicht beſtritten 
werden ſollen, eine Krankheit unſeres eigenen Leibes iſt 


allmählich geworden und von uns ſelbſt groß gezogen und ernährt 


etwas ge⸗ 


o 


worden und nur von Innen heraus, niemals durch eine Ableitung nach 


Außen, die höchitens momentan den böſen Geiſt bannen, nie aber ihn 


austreiben könnte, zu heilen. Selbft ein fiegreicher Krieg — und welche 


Bürgſchaft kann uns die „Most. Wied.“ 


und die hinter ihr ſtehende 


Partei für den Sieg gegen eine möglicher Weiſe übermächtige Koalition 


gewähren — selbit ein ſiegreicher Krieg würde unſere Leiden nicht 


heilen. Aber welcher Art wären die 


frevelhaft hervorgerufenen Kriege? Nein, unſere „Kramola“ mit allen 


olgen einer Niederlage in einem 1 
q 


ihren Schrecken kann nicht durch eine kriegeriſche auswärtige Politit 
e „werden; die Heilung liegt in den beiden Worten: ora et 
abora. 

Amerika. E 


BWahington, 23. Dezember. [Prozeß Guiteau] Im Laufe 
der geſtrigen Verhandlung erklärte 

ungeſchickte Vertheidigung feine Sache gefährde. und ſchlug vor, daß 
Mr. Charles H. Reeds die Leitung der Vertheidigung überne 
Der Gerichtshof erklärte ſich damit einverſtanden und accep 


keit verweigert werde. Gott fic) ins Mittel legen und behufs 
ſeines Lebens einen Geſchworenen ſterben laſſen würde. Das Gutachten 


es zuſtand em 2. Juli beſchaff 


Y 


nde gemweii bitte eb ee oe ichts un 
en, hätte mit dem Prozeſſe nichts zu t. 
: „Da bebaupte nicht, daß ich jegt wabnfimmig Din, 
30 T e vorher r ich mig. D 2 
baltung war, als Guiteau jagte, er würde eines 
Alan MDL i des Pro enten grofen Mann age RTS 
: ıblifum ijt des Prozeſſes herzlich müde, ehn na 
defien Beendigung. Allgemein wird let e Jury werde 


Becker, ehem. Direktor des Richelieu⸗Lyceums in Dorpat, 
zu Dresden, 73 Jahre. — Dr. Gu ſta v P Sn 
gerichtsrath, T_3. Mai zu Dresden. 
Wagner, Senatspräſident 

4 5. Mai zu Jena. 
Dvechs ler, 7 5. zu 
Obertitrgermeifter Bertram, 
Bors und 


+20. April 

berhandels⸗ 
) ' hard 
in 


Jahr. 
Auguſt 


x 
daſel 


x 


Auguſt 
Wiener 


Obkircher, Präſident des badischen Ober⸗Landesgerichts, T 30. Sepa 
tember zu Karlsruhe, 61 Jahr. — Landgerichts rah Alexander 
Rofenberg, ein pflichttreuer Richter und geſchätzter Anthropologe, 
i ne 5 DR 3 Rech 
ir Joſua Williams, Rath der Königin, engliſcher Rechts⸗ 
gelebrter von Ruf, + 24. Oktober zu London, 61 hee Ober⸗Tri⸗ 
bunals⸗Rath Dr. Fr. Sonnenſchmidt, als 
fteller geſchätzt, + 10. November zu Berlin, 81 Jahr. 
uſtizratb F. Pratſch, ehem. Appellationsgerichts⸗Präſident, T 12. 
Rovember zu Breslau. — Geh. Rath Auguſt Freiherr von 
und zu Egloffſtein, Chef des königl. würtembergiſchen Gehei⸗ 
men Kabinets, + 19. November zu Stuttgart, 62 Jahr. — Geb. Rath 
Dr. Karl Anton Broicher, Kronſyndikus, ehem. Präſidenk des 
dehnt Günfber, a A Wel 
m er, . ObersPoftrath, Mitbegrü 8 Weltpo 
vereins, T 6. Dezember zu Berlin. Oram he: 
Gortſetzung folgt.) 
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uiteau, daß Mr. Scovilleg — 


Reeds als Mitvertheidiger. Guiteau fagte, daß, wenn ihm e RN: 


tung 


ber: Tribunal, + 26. September zu Leip:ig, 71 Jahr. — Hermann 
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+ priginelle Zunftverfaſſung, 


mit Hintanſetzung der Behauptung, daß Guiteau wahnſinnig fei, dene 
ſelben des vorſätzlichen Mordes für ſchuldig befinden. ; a 

Waſhington, 24. Dezember. [Prozeß Guiteau.] In a 
Verhandlung trug Guiteau wiederum ein höchſt freches und ſchamloſes 
Betragen zur Schau und zuweilen fand es der ſonſt ſo nachſichtige 
Gerichtspräſident für angezeigt, dem Angeklagten eine Rüge zu er⸗ 
theilen Als Porter, der Staatsanwalt, einmal von Gurteau als 
„dem Verbrecher“ ſprach, rief der Angeklagte zornig aus: „Warten 
Sie, bis ich überführt worden, ebe Sie mich einen Verbrecher nennen. 
Ich bin nicht mehr ein Verbrecher als Sie es ſind und ich ſtehe höher 
in der Gunſt des Publikums außerhalb des Gerichtshofes als Sie.“ 
Corkhill, der Bezirksanwalt, erklärte, daß, wenn der Angeklagte 
fortfahre, Beleidigungen gegen die Klage⸗Anwälte auszuſtoßen, er 
darauf beſtehen würde, daß er auf die Anklagebank zurückgeführt werde. 
Der Vorſitzende des Gerichtshofes bemerkte, er habe bereits die Räth⸗ 

lichkeit dieſes Verfahrens in Betracht gezogen, worauf Guiteau ent⸗ 
egnete: „Der Gerichtshof verfährt parteiiſch in dieſer Angelegenheit. 
Ich erſcheine hier dem Geſetze gemäß als mein eigener Sachwalter.“ 
Im weiteren Verlaufe der Verhandlung fuhr der Angeklagte fort, die 
verhörenden Advokaten und Zeugen zu beleidigen, ohne daß der Ge⸗ 
richtshof einſchritt. Mehrere Direktoren von Irrenanſtalten ſchworen, 
daß er ihrer Anſicht nach jetzt bei geſundem Verſtande ſei und dies 
auch am 2. Juli geweſen ſei. Guiteau bezeichnete die Ausſagen der 
Sachverſtändigen als Unſinn. „Dieſe Sachverſtändigen,“ ſagte er, 
„mögen alle rechtſchaffene Leute ſein; aber ich mache mir nicht das 
mindeſte aus ihren Ausſagen; ich würde nicht einen Cent für einen 
Scheffel derſelben geben, ſeien dieſelben zu meinen Gunſten oder gegen 
mich gerichtet.“ Der Präſident: Schweigen Sie, | Angeklagter; Sie ver⸗ 
ſprachen, ſich ruhig zu verhalten.“ Guiteau: „Sehr wohl, Präſident; 
ich wollte nur die Aufmerkſamkeit der Geſchworenen auf dieſen Umſtand 
lenken.“ Die Verhandlung wurde ſodann bis nächſten Tei vertagt. 
Als Guiteau die Handſchellen angelegt wurden, jagte er: „Morgen ift 
Weihnachten. Ich wünſche dem Gerichtshof, den Geſchworenen, dem 
amerikaniſchen Volke und ſonſt Jedermann ein fröhliches Weihnachts⸗ 
feſt. Ich bin ganz glücklich.“ 

Waſhington, 27. Dezember. [Prozeß Ouiteau] Bet Cre 
öffnung der heutigen Verhandlung erbat ſich Guiteau das Wort und 
ſagt in augenſchelntich ſehr heiterer Stimmung, er hätte am Weih⸗ 
nachtstage ein gutes Mittagseſſen gehabt. Seine Tafel ſei mit Früchten 
und Blumen geſchmückt geweſen. Viele Damen hätten ihm Beſuche 
gemacht und er hätte ſich außerordentlich amüſirt. Der erſte Zeuge, 
welcher vernommen wurde, war Mr. Macdonald der Direktor der 
Irrenanſtalt in Wards Island, New⸗ Vork. Er bekundete, er hätte 

uiteau vor dem Beginn des Prozeſſes in ſeiner Zelle beſucht und 
ihn u. A. gefragt, warum, wenn die Ermordung des Präſidenten die 
That des Allmächtigen geweſen, er (Guiteau) ſich in dem Gebrauch 
des Piſtols geübt und derlei Details nicht dem Allmächtigen überlaſſen 
hätte. Guiteau ſei verlegen geworden und hätte nach einigem Zaudern 
geſagt, daß Gott oft die Details ſeinen Werkzeugen anvertraue. Er 
abe die Ueberzeugung ausgedrückt, daß die Geſchworenen ihn wegen 
inns freiſprechen würden, daß er in eine Irrenanſtalt geſchickt, in 
einigen Monaten aber wieder in Freiheit geſetzt werden würde. Zeuge 
erklärte daß der Angeklagte völlig bei geſundem Verſtande ſei, und 
drückte die Meinung aus, daß er im Gerichtshofe Komödie ſpiele. Sein 
Verhalten ſei jetzt ganz verſchieden von dem, ehe ſein Prozeß be⸗ 
gonnen hatte. 2 . A 
j Die Art und Weiſe, in welcher bie amerikaniſche Rechts⸗ 
pflege durch die Verhandlungen des Prozeſſes gegen Guiteau 
herabgewürdigt wird, iſt neuerdings zum Gegenſtand lebhafter 
Tadelsäußerungen in der amerikaniſchen Tagespreſſe gemacht 
worden. Allgemein wird der Präſes des Gerichtshofes, Richter 
Cox, getadelt, weil er Guiteau fold) große Freiheit einräumt. 
Die New-Yorter „World“ ſchlägt vor, den Richter nach Be⸗ 
endigung des Prozeſſes deswegen in Anklagezuſtand zu 
verſetzen. Waſhingtoner Telegrammen zufolge fino die Klage⸗ 


y 


Anmaͤlte entſchloſſen, Schritte zu thun, um Guiteau den Mund 


zu ſtopfen, indem ſie darauf beſtehen wollen, daß ihm nicht 
E tattet werde, an dem Asche der Vereifeiviger® zu rüber, 
ſondern dahin zurückgebracht werde, wohin er gehört, nämlich 
auf die Anklagebank. Die Beweisaufnahme ſoll übrigens noch in 
dieſer Woche zum Abſchluß gebracht werden. 


Felegraphiſcher Specialberigjl der 


„Poſener Zeitung“. 
* Berlin, 2. Januar, Abends 7 Uhr. 


Bei dem geſtrigen Neujahrsempfange ſoll der Kaiſer in 
der Einzelunterhaltung wiederholt feine feſte Hoffnung auf die 
ungeſtörte Fortdauer des europäiſchen Friedens ausgeſprochen 

aben 


Der Kaiſer verlieh dem Präſidenten des evangeliſchen 
Oberkirchenraths Hermes den Charakter als Wirklicher Ge⸗ 
heime Rath mit dem Titel Exzellenz. 
8 — Der „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht die Verordnung 
vom 29. Dezember v. J., durch welche das Recht, Güter in 
einem deutſchen Seehafen zu laden, oder nach einem anderen 
deutſchen Seehafen zu befördern, um ſie dort auszuladen (Küſten⸗ 
frachtfahrt), den Schiffen von Belgien, Braſilien, Dänemark, 
Großbritannien, Italien und Schweden⸗Norwegen eingeräumt wird. 
PEE TO EA TINTA ATA O AA EAS EAN —pꝙ—łßẽꝛ 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Siteratur. 


* Unter dem Titel „Die deutſchen Landsknechte“ von 
Dr. Friedr. Blau erſcheint bei C. A. Starke in Görlitz ein 
Kulturbild aus dem Zeitalter der Reformation, in welchem die Ent⸗ 
ſtehung und Entwickelung des deutſchen Landsknechtsweſens, die 
i das Gerichtsweſen, die Kriegsthaten, das 
Lagerleben, die Trachten der Landsknechte, ſowie ihre Verherrlichung 
in Bild, Sang und Schwank anſchaulich dargeſtellt ſind. Die ſehr 

elegant ausgeſtattete Schrift bringt gegen 60 Illuſtrationen in 
Holzſchnitt und Photolithographie nad Bildern zeit⸗ 
enöſſiſcher Künſtler, wie A. Dürer, Hans Holbein, Joſt Amman u. A., 
ichtungen von G. v. Fruodsberg, Hans Sachs, Burkard Waldis 2c. 
Es eignet ſich, da alles Anſtößige und Rohe vermieden iſt, ganz be⸗ 
ſonders zum Geſchenk für die reifere Jugend. ; 
Soeben erſchien die Janug = Februar = Ausgade von Gol d⸗ 
ſchmidt's Kursbuch (Berlin, Verlag von Albert Gold⸗ 
chmidt). Dieſer je in den 15. Jahrgang eingetretene, xn eit be⸗ 
annte und beliebte Reiſeführer hat mit dem neuen Jahre ganz weſent⸗ 
liche Aenderungen erfahren, die hauptſächlich bezwecken, dem Publikum 
den enorm billigen Preis von 1 Mark — die bis⸗ 
erigen Ausgaben koſteten 2 Mark und 1 Mark 50 Pf. — das 
-ausreihendfte Reiſe⸗Material zu bieten. Die Eiſenbahn⸗ 
eiches ſind vollſtändig vertreten, den Routen 
eſterreich iſt ein genügendes Feld eingeräumt, auch finden wir 
ämmtliche Anſchlüſſe und die direkten Routen für die Reiſe nach dem 
uslande berückſichtigt. So dürfte das Buch dieſelben Dienſte leiſten, 


— ¢ 


wie jene großen Kursbücher welche durch ihren Umfang und ihre 

ſchwerfällige typographiſche Ausſtattung dem Reiſenden oft läſtig ſind. 

Das Buch wird auch in der neuen Geſtalt durch ſeine große Saver 

läſſigkeit und die ſehr überfichtliche Anordnung, die das Auffinden der 
re Strecken ungemein erleichtert, auf der Reiſe gute Dienfte 
eiſten. 

* „Illuſtrirtes Pflanzenleben. Gemeinverſtändliche 
Abhandlungen über die intereſſanteſten und wichtigſten Fragen der 
Pflanzenkunde nach zuverlöſſigen Arbeiten der neueſten wiſſenſchaftlichen 
Jorſchungen mit zahlreichen Originalilluſtrationen. Herausgegeben von 
Dr. Arnold ⸗Dodel⸗ Port, Prof. der Botanik an der Aniver⸗ 
fität und am eidg. Polytechnilum in Zürich, Herausgeber des „Ana⸗ 
tomiſch⸗phyſiologiſchen Atlas der Botanik für Hoch⸗ und Mittelſchulen“, 
Ehrenmitglied der Royal Microscopical Society of London. Zürich, 
Verlag von Cäſar Schmidt.“ Die 3., 4. und 5. Lieferung reihen 
ſich den vorhergegangenen ebenbürtig an, ja übertreffen Dicfelben nod) 
bezüglich der phototypiſchen Clichö's und des Drucks ber Original- 
Illuſtrationen; letztere find ſämmtlich phototypiſche Bilder von Original: 
zeichnungen des Verfaſſers. 

* Das 3. Heft des ſechſten Jahrganges der im Verlage Leykam⸗ 
Joſefsthal in Graz erſchenenden Nonatsſchrift „Heim⸗ 
garten“, gegründet und geleitet von P. K. Roſegger, enthält 
folgende leſenswerthe Aufſätze: Das Wahrzeichen. Novelle von 

M. Vacano. — Was der Feſtl für eine erwiſcht 
hat. Erzählung aus der Bauernſchaft.— Die Complementär⸗ 
farbe. Wie zuweilen glückliche Ehen zu Stande kommen. Von M. 
v. Roskowska. — Graz vor hundert Jahren. Von 

ermann Winds. — Von einem jungen Bildhauer. 
Von R. — Die Fremdenbücher auf dem Gebhardsberg. 
Von Oswald Stein. (Schluß.) — Der Tod des Reichen. 
Von Emile Zola. — Von einem Geldtragen. Erinnerung 
aus den Vakanztagen von P. K. Roſegger. — Finſtere Weih⸗ 
nachten. Von Hans Malſer. — Ein Vater an ſeinen 
Sohn. III. — Verſchiedene Anſichten. Gedicht von 
Friedrich Bodenſtedt. Kleine Laube. Die ſteiriſche 
Londsgſchicht. Auf Gſpoas und Ernſt kurz und bündi in ſteiriſcher 
Mundart dazählt von P. K. Roſegger. Wie Einer ſeinen 
Schnurrbart verhandelt. Vollsſchwank, erzählt von Theodor 
Vernaleken. Raſch, raſch! es iſt nicht lange Zeit! — Der 
Tower in London. Gedicht von Wilhelm Reif. Aus Sturm 
und Noth! Von St. — Spielmannslieder. — Ein Weihnachtsbrief 
an die Bewohner friedlicher Dörfer und einſamer Hütten. Von R. — 
Wort und That. Gedicht von Joſef Wildner. — Bücher. — 
Poſtkarten des „Heimgarten“. 


Locales und Provinzielles. 


Poſen, 2. Januar. 


— Der Erſte Präſident des Oberlandesgerichts v. Ku: 
nowski hat ſich aus dienſtlicher Veranlaſſung nach Jaſtrow begeben. 

— Eine geiſtliche Behörde zur Verwaltung der kirchlichen An⸗ 
7 5 in der 2) age Gneſen⸗Poſen foll einem vom ,,Goniec 
Wielfopolsh” mitgetheilten, in der Stadt kurſirenden Gerüchte zufolge 
im Einverſtändniß der Staatsbehörde hier bis zum 15. k. M. eingeſetzt 
werden. Das genannte Blatt legt jenem Gerüchte aus dem Grunde 
keinen Glauben bei, weil der Kardinal Ledochowski bis jetzt noch nicht 
ſeiner Stelle als Erzbiſchof entſagt hat. „Was uns anbelangt“, 
ſchreibt der wunderliche hyperultramontane „Goniec“ weiter, „io 
wollen wir liever einen härteren Kulturkampf als einen faulen Frieden. 
Der Kulturkampf, wenn er es auch nicht wollte, hat uns in moraliſcher 
und nationaler Hinſicht gehoben, ein fauler Frieden könnte uns aber 
nach jeder Richtung hin erniedrigen und demoraliſiren.“ — Wir 
unſererſeits wollen den „Goniec“ um ſeine „moraliſche und nationale 
Hebung, der Polen keineswegs beneiden. 

v. Der geſchäftsführende Ausſchußt der allgemeinen deutſchen 
Lehrerverſammlung hat 1 a Sate an den Großherzog 


von Baden abgehen laſſen: „Sr. königl. Hoheit dem Großherzog von 

Jaden bringt. eh tieffter Verehrung zu i Day 
die unterthanighten Glück⸗ und Se alle 
alsbald folgende Antwort ein: „ orſitzenden der allgemeinen 
deutſchen Lehrerverſammlung, Herrn Mörle, Gera. Der Groberoy 
beauftragt mich, Ihnen für die freundlichen Glückwünſche der Vers 
aun Ste zu danken, an deren Beſtrebungen er regen Antheil 
nimmt. Friedrich, Erbgroßherzog.“ 

O Prüfungstermine. Die Prüfung der Seminarabiturienten, 
ſowie derjenigen Kandidaten, welche nicht in einem Seminar gebildet 
worden find, findet in der Provinz Poſen im Jahre 1882 an folgenden 
Terminen ſtatt: für das Seminar zu Bromberg am 26. Januar 
und folgende Tage, für das Seminar zu Koſchmin am 2. Februar, 
für das Seminar zu Rawit ſch am 16. Februar, für das Seminar 
zu Paradies am 2. März, für das Seminar zu Exin am 5. Ok⸗ 
tober und die folgenden Tage. , 

Die grauen Schweſtern. Wir erhalten folgenden Bericht 
über die Wirkſamkeit der hieſigen kath. Schweſtern von der h. Eliſa⸗ 
beth, genannt „graue Schweſtern“ für ambulante Krankenpflege im 
Jahre 1881: In unſerer hieſigen Niederlaſſung wurden in dem Zeit⸗ 
raume vom 1. Januar bis ult. Dezember 1881 im Ganzen gepflegt 


262 Kranke. 

Davon ſind: geneſen 180 
geſtorben O 40 
Mieter 25 
in's Krankenhaus gebracht 5 
in Pflege verblieben 212 

5 g Summa . 262 

Darunter waren: Kalbolifen 200 

Proteftanten . 51 
Juden 8 11 
Summa 262 
Tagespflegen waren 2254 
Nachtwachen 2 1084 


An Arme und Kranke wurden 2648 Portionen Eſſen vertheilt. 
Außerdem wurden Viele mit baarem Gelde, Lebensmitteln und Klei⸗ 
dungsſtücken nach Maßgabe des Bedürfniſſes und der vorhandenen 
Mittel unterſtützt. Allein zum h. Weihnachtsfeſte ſind 36 arme 
Familien mit verſchiedenen neuen Kleidungsſtücken verſehen worden. 
Aus dieſem Berichte ergiebt ſich, daß die Zahl der Kranken auch im 
laufenden Jahre wiederum nicht unerheblich ſich geſteigert hat, alſo 
unſer Wirken unter Gottes gnädigem Beiſtande auch am hieſigen Orte 
immer mehr an Umfang gewinnt. Leider mußten wir aber auch im 
verfloſſenen Jahre faſt täglich Geſuche um Pflegen aus Mangel an 
Schweſtern abweiſen, da das Reſultat, von welchem vorher die Rede 
war, nur durch Ueberanſtrengung der vorhandenen Pflegekräfte 
erreicht worden iſt. Gebe Gott, daß die Hoffnung, welche wir in der 
letzten Zeit wohl nicht ohne Grund nähren, dieſem Uebelſtande für die 
Zukunft wirkſam begegnen zu können, ſich recht bald erfüllte! Gäbe 
Gott, daß im Intereſſe der leidenden Menſchheit unſerer Kongregation 
ebenfalls recht bald gewährt würde, was ähnlichen Inſtitutionen in 
den weſtlichen Provinzen bereits gewährt worden iſt, nämlich die 
unbeſchränkte Aufnahme und Einkleidung neuer Mitglieder. Unter⸗ 
deſſen erſuchen wir unſere verehrten Gönner und Freunde erfurchts⸗ 
voll und dringend die nur auf das Wohl der Kranken und Noth⸗ 
leidenden im Geiſte der Liebe unſeres n Erlöſers gerichteten 
Beſtrebungen unſerer Genoſſenſchaft auch in der Zukunft nach Kräften 
fördern zu helfen, ſowie auch für alle bisherige Unterkügung und Hilfe 
unſeren wärmſten Dank entgegen zu nehmen. Dieſer Dank gebührt 


insbeſondere dem hohen Verwaltungs⸗Chef, Sr. Excellenz dem Wirk: | 


Höchſt Seiner Wiedergeneſung 
| y wünsche der Ausſchuß der 5 
gemeinen deutſchen Lehrerverſammlüng. 19 7 e-Gera.” 


arauf ging 5 


lichen Geheimen Rath Herrn von Guenther, den königlichen 
Behörden, ſowie den Herren Mühlenbeſitzer A. Kratochwill und 
Stadtrath Anderſch, von denen Letztere es uns nicht perüblen 
wollen, daß wir durch Nennung ibrer Namen hier den Gefühlen 
Ausdruck geben, von denen wir in Folge der jahrelang ſtets mit 
gleichem Edelſinn uns erwieſenen Güte und Freundſchaft gegen Sie 
erfüllt fino. Gott vergelt's allen unſeren Wohlthätern mit Seinem 
reichſten Segen. be 
Poſen, den 31. Dezember 1881. y 
Die Oberin und die Schweſtern “a 
der Genoſſenſchaft von der h. Eliſabeth für ambu- 
lante Krankenpflege. A : 
Thurmſtraße am Dom, im Kloſter der Karmeliteſſen. 


th. Stadttheater. Alſo doch! Was ſchon ſeit einigen Wochen 
mannigfach behaupzet und vielfach nicht geglaubt wurde, das hat ſich 
nun doch noch an der Wende des alten Jahres zugetragen; am 31. 
Dezember iſt in der Form von „Carmen“ der neueſte muſikaliſch⸗drama⸗ 

tiſche Extrait double gebraut worden, man gab die Oper in der Form, 
daß in den beiden erſten Akten Frl. Wally, in den beiden letzten 
aber Frl. Schildert die Carmen fang; es iſt dadurch die Vorſtellung 
der leidigen bloßen Illuſion entkleidet worden und auf reeller Baſis 
eine gut geſpielte und hübſch gefungene Leiſtung geboten worden, aud) 
dafür geſorgt worden, daß dieſe Eigenſchaften ſich nicht gegenſeitig 
neutralifiren und durchkreuzen, ſondern hübſch nach einander genoſſen 
werden konnten. Wir waren einſt in Wien Zeuge eines edlen Wette 
ſtreites zweier Frauen, welcher von ihren Jungen beſſer geſpielt habe; 
es handelte ſich hierb i um die Darſtellung eines der wilden Thiere in 
der „Zauberflöte“. Der eine Junge hatte die vordere Hälfte, der 
andere unter geſchmeidiger Krümmung ſeiner Rückenwirbel den hinteren 
Anſatz dieſes Säugethiers repräſentirt und als das Thier ſchließli 
von der Gallerie ſtürmiſch gerufen wurde, erſchienen beide Hälften 
dankend. Man ſieht daraus, was ſich ſelbſt bei kleinſten Rol⸗ 
len bei geſchickt gegliederter Verwendung von Kräften erzielen läßt. 
Wie einheitlich wohlthuend für die Kaſſe hätte dieſe Carmen⸗Kombi⸗ 

nation wirken können, wenn in dieſem Falle beide Partei⸗Intereſſenten 
vollzählig auf dem Plate erſchienen wären, wenn Neugierde und die 
Luft am Sonderbaren ihre volle Schuldigkeit gethan hätten. So war 
aber die Zahl der Zuhörer eine verhältnißmäßig recht kleine, man vers 
theilte feinen Beifall weislich auf die zweiköpfige Carmen und wandte 

ihn um ſo einheitlicher der ungetheilten Micaéla zu. 5 
— Im II. dentic en Turnkreiſe (Schleſien und Südpoſen) 
wird auf Anordnung des Ausſchuſſes der deutſchen Turnerſchaft ebenſo 
Turnkreiſen, in welche die faft alle deutſchen Turn? 


t. Als bes ia . 
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\ Trappen, ep 
Sumpf⸗ und Waſſervögel. Dagegen find mit der Jagd zu verſchonen; 
Ricken, Rehkälber, der Dachs, Rebhühner. e 
S. Grätz, 1. Januar. [Diskonto⸗Geſellſchaft, eing. 
Gen.] Am 28. Dezember fand die letzte biebjübrige Generalverſamm- 
lung der Diskonto⸗Geſellſchaft zu Grätz, eingetr. Gen, ſtatt, wel 
zahlreich beſucht war. Nachdem der Verwaltungsbericht pro III. Quartal 
mitgetheilt worden, ſchritt die Verſammlung zu den pro 1882 erforder⸗ 
lichen Wahlen. Es wurden wiedergewählt als Direktor Kaufmann 
erzfeld, als Kaſſirer Kaufmann Greifenberg, als Kontroleur Kantor 
tto und als ſtellvertretendes Vorſtandsmitglied Kämmerer Kabiſch. 
In den Ausſchuß wurden die Herren Bürgermeifter Bäutſch, Brauerei! 
beſitzer Bähniſch und Grünberg, Lehrer Herberg und Kaufmann Tarlan A 
gewählt. In den nächſten agen dürfte in einer zweiten ce 
verjammlung der Bericht pro 1881 Ger und erledigt werden. 
—r. Wollſtein, 31. Dez. [Vorſchuß verein] Vorgeſtern 
fand eine Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußvereins, eingetra⸗ 
gene Genoſſenſchaft, ſtatt. In derſelben erſtattete suvdrderit der Vers 
einsrendant Herr Kaufmann Neitzelt den Rechenſchaftsbericht für er ; 
ahr 1881 ab. Es betrug nach demfelben die e 409,850 E 
ark, und zwar: An Neſervefond 8469,30 M.: Guthaben der te at 
ms 80,972,52 M., Rückzahlungen auf Forderungen 141,721 M 


70510 
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Vereinsvorſt 


als 1880 — feſtgeſetzt. — Bei de 
ee ausicheidender Ausf. 
Ascher e Neßler, Gag h. An oe = 
er einſtimmig wiedergewählt. 
5 Kaufmanns Wolf Samter wurde Kaufmann Salo 


Ausſchußmitglied gewählt. 5 Wee 
—r. , 1. Januar. [Flei hau Landwirth⸗ 
ſchaf ti eras cel = Der met Altkloſter iſt in 


Betreff der obligatoriſchen Unterſuchung des Schweinefleiſches we y 


Trichinen in 5 Fleiſchſchaubezirke eingetheilt worden. In den Bezirken 
1 und 3, in denen bereits Fleiſchbeſchauer ernannt worden find, tritt 
die obligatoriſche Fleiſchſchau ſofort in Kraft, in den anderen Dret Be⸗ 
irken erſt nach Ernennung der Fleiſchbeſchauer. Auch für den Stadt⸗ 
bezirk Kopnitz iſt ein amtlicher Fleiſchbeſchauer in der Perſon des Han⸗ 
delsmannes Szymanski konzeſſionirt worden. — Am 4. k. M findet 
in Unrubitadt eine Sitzung des Karger landwirthſchaftlichen Vereins 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung über eine in Vor⸗ 
ſchlag gebrachte Maßregel, durch Polizei⸗Verordnung die Verwendung 
der im kranken Zuſtande geſchlachteten Thiere zum Genuß für Menſchen 


u verhüten. : 
y 1. Januar. [Bürgermeiſter wahl. In 


+ Gollant n ; ; 
der am 27. ee bierfelbft abgehaltenen Bürgermeiſterwahl iſt als 


ſolcher der Bureaugehilfe Scheider aus Labiſchin gewählt worden, 

A Schneidemühl, 1. Ja ua. (Schwurgericht. Leiden: 
transport.] Die erſte Schwurgericht periode, welche hier am 9. 
d. M. beginnt, wird vorausſichtlich nur von kurzer Dauer ſein und 
den Zeitraum einer Woche nicht überſchreiten. — Heute kam hier von 
Berlin die Leiche des Rittergutsbeſitzers von Zychlinski aus dem be: 
nachbarten Marienfelde durch. Derſelbe. ein Sohn des verftorbenen 
Lamdſchaftsdirektors von Zychlinski auf Dyck, hatte in Berlin Heilung 


eſucht, aber nicht gefunden. A . 
85 ES Seyneidemiio, 1. Januar. [Statiſtiſches. Fleiſch⸗ 
ſchaubezirk. Kollekte. Bebe! Alter.] Jm Laufe des 
verfloſſenen Jahres find in der hieſigen evangelischen Stadtgemeinde 
302 Kinder und zwar 150 Knaben und 152 Mädchen getauft worden; 
in der Landgemeinde wurden 53 Kinder und zwar 27 Knaben und 26 
Mädchen getauft. Es ſtarben in der Stadtgemeinde 195 Perjonen, 
103 männlichen und 92 weiblichen Geſchlechts, in der Landgemeinde 35 
Perſonen, und zwar 19 männlichen und 17 weib ichen Geſchlechts. Ge⸗ 
traut wurden in der Stadtgemeinde 43 Paare und in der Landgemeinde 
3 Paare. — Der Oekonom Emil Ritter zu Stöwen ijt als Feeiſch⸗ 
beſchauer für den Fleiſchſchaubezirk Stöwen beſtellt worden. — Heute 
wurde in der hieſigen evangeliſchen Kirche zum Beſten des Fonds, aus 
welchem die Koſten für die in unſerer Provinz wieder aufzunehmenden 


eneral⸗Kirchen⸗ und Schulvifitationen beftritten werden ſollen, eine | Gren ſen der Nachhaltigkeit thunlichſt zu befriedigen, der Zukunft aber [Königlichen Landgerichts zu Poſen in der Sitzung v 3 Conta A 
Kollekte eingefammelt. — Am 27. v. Mts. verftarb zu Tüg der | einen vergrößerten und werthvolleren Waldbeſitz mit geſteigerter 1881. u welcher Theil go haben: <8 DO I 
dortige Einwohner Samuel Miskowski in dem hohen Alter von 112 Rentabilität bei möglichſt günſtigen Kommunikations Verhältniſſen zu 1. Landgerichts⸗Direktor Müller : 
Jahren. überlieſern und daneben einen der ländlichen Bevölkerung nicht zum 2. Landgerichts⸗Rath Frans, 5 ib 
TT mn FBedruck gereichenden Wildſtand zu erhalten. 3. Landgerichts⸗Rath Hausleutner, 4 

+ otf D Nürnberg, 31. Dezember. [Hopfenbericht von Leo: 4. Landrichter Statysti, 6 

u ri ſt i es, . : aus 
old Held.] Seit Donnerftag iſt der Verkehr am Markte ein ſehr 5. Gerichts⸗Aſſeſſor Dietz 


* Eine Würzburger Firma verkaufte Roggen in ihren eigenen 


Säcken nach Gocha mit folgender Maßgabe: 


— ab Würzburg — per Kaſſa; Säcke werden von uns zuge⸗ 

liehen, welche ſofort vom Käufer franko zurückzuſenden find. 
Käufer überwies die Sendung an feinen Kunden, einem Mülier, wo⸗ 
ſelbſt die Säcke, zugleich mit der Mühle verbrannten. Käufer weigerte 
ſich die leeren Säcke zu bezahlen, die gegen ihn desfalls angejtellte 


gehabt. 


x 


— 6 — 
rück und fügt hin u: „Nach den bisher bekannt gewordenen Ergebniſſen 
des Etatsjahres 1881—82 erſcheint die Hoffnung begründet, daß die 
ſteigende Tendenz der Einnahmen eine dauernde fein werde.“ — Die 
Holzpreiſe, welche ſeit 1870 bedeutend heruntergegangen, haben im 
letzten Jahre eine nennenswerthe Aufbesserung erfahren. Als Haupt⸗ 
urſache des Niederganges werden bezeichnet die fortſchreitende Ver⸗ 
drängung des Bauholzes durch das Eiſen, ſowie der zunehmende 
Verbrauch der Mineralkohle ſtatt des Brennholzes infolge der weiteren 
Verzweigung des Eisenbahnnetzes. Ein fernerer Grund liegt in der 
Konkurrenz des ausländiſchen Holes. „Das neue Zollſyſtem hat in 
dieſer Beziehung anſcheinend eine Aenderung zum Beſſeren zur Folge 
Da indeſſen die Holzzölle bei ihrer mäßigen Höhe nur in ſehr 
beichränfter Weiſe als Schutzzölle wirken, fo wird bei der rückſichts⸗ 
loſen Ausbeutung der ausländiſchen Holzvorräthe und den billigeren 
Arbeitslöhnen der importirenden Länder das inländiſche Holz auch in Zu⸗ 
kunft noch einen ſchweren Kampf mit der ausländiſchen Konkurrenz zu 
beſtehen haben. Insbeſondere gilt dies bezüglich der Brettwagren.“ — 
Die Einnahmen der Forſtverwaltung, welche nicht aus dem Holze be⸗ 
zogen worden, ſetzen ſich der Hauptſache nach zuſammen aus dem 
Erlös für Acker⸗ und Wieſen⸗Nutzungen, Waldweide, Streumaterial, 
Torf, ſowie aus dem Ertrage des fiskaliſchen Sägemühlenbetriebes am 
Harz und ſogenannten vermiſchten Einnahmen. Auch in dieſer Be⸗ 
ziehung ſanken die Einnahmen bis 1879/80 und erfuhren eine mäßige 
Steigerung im letzten Jahre. — Der Bericht wendet ſich dann noch 
eingebend den Aufgaben zu, deren Erfüllung im Intereſſe des Forſt⸗ 
weſens die Verwaltung ſich angelegen ſein läßt. Dahin gehören 
nämlich der Waldwegebau und die damit in Verbindung ſtehenden 
Meliorationen, die Waſſer⸗Oekonomie, die Nutzbarmachung von Torf⸗ 
brüchen, Wieſen⸗Anlagen, Rohr⸗Anpflanzungen, Maßnahmen auf wald⸗ 
baulichem Gebiete und beſonders auch der Ankauf von Grundſtücken 
zu den Forſten. — Der Bericht ſchließt mit der Verſicherung, daß die 
Forſtverwaltung das Ziel anſtrebt, „unter Erfüllung ihrer Aufgaben 
inbetreff der allgemeinen Landeskultur und der Förderung der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft, die Bedürfniſſe der Gegenwart durch Gewinnung der 
größten und werthvollſten Menge von Wald⸗Produkten innerhalb der 


p 
ſtiller geworden; während an dieſem Tage noch ca. 200 Ballen die 
Eigner wechſelten, reduzirte ſich geſtern der Umſatz auf gegen 100 Säcke 
und heute wurde ſelbſt dieſe Verkaufsziffer nicht mehr erreicht. Die 
Zufuhren im gleichen Zeitraum mögen ca. 300 Ballen betragen. Die 
Pieiſe ſind in Folge des langſamen Geſchäftsganges etwas matter. 
Der Lagerbeſtand iſt nicht bedeutend, aber für den momentan vor⸗ 
liegenden Bedarf vollauf genügend. Die Stimmung des Marktes iſt 


ſchloſſen. Als Ueberſetzer hat ſich Bratranek gleichfalls rühmli 
vorgethan: Die Briefe Odyniec über Goethe's 80. cil 
wurden in dem prächtigen Büchlein: „Zwei Polen in 
(Wien, Gerold, 1871) geſammelt und Frau Ottilie von Goethe ge: 
widmet. Die zahlreichen Monographien des trefflichen Mannes über 
das „mähriſche Volkslied“, über „polniſche Lyriker“, über „Egmont 
und Wallenstein“ u. v. A, find theils in der „Oeſterreichiſchen Revue“, 
theilweiſe im Cotta'ſchen Verlage erſchienen. Ein beſonders warmes 
Andenken hat ſich Bratranek aber als Freund und Führer der akade⸗ 
miſchen Jugend geſichert; er war einer der erſten Kenner der Hegel⸗ 
ſchen Lehre in Oeſterreich und gar viele ſeiner Schüler — voran Karl 
Giskra — haben von ihm die entſcheidenden Anregungen für ihr 
politiſches Wirken empfangen. Die polniſchen Studenten haben, wie 
wir ſeiner Zeit bereits gemeldet, Bratranek bei ſeinem Rücktritt vom 
Lehramte ihren Dank für ſeine anregende Lehrthätigkeit, wie für ſeine 


als Rektor und Profeſſor gleicherweiſe bewährte humane Geſinnung 


in einer enthuſiaſtiſchen Adreſſe ausgeſprochen. 
* Bergſturz. 


am 28. v. M. eine gewaltige Steinmaſſe ab und wälzte 
mit donnerähnlichem Getöſe thalabwärts. Glücklicherweise leg 5 
Bates ar 5 „Belt. 85 5 1 . eg direkt in der Rich⸗ 
ung des Sturzes, nur ein Haus nebſt Stallung wurde i 
begraben, die Bewohner kamen mit dem Leben — — - 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Bojen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


In Namen des Königs! 


In der Strafſache 


gegen 
die Wirthsfrau Marie Stürzebecher, geb. Pokrandt aus Bo <a 
Krug wegen falſcher Anſchuldigung hat die IL Besientamnar Yel 


als Richter, 
Staatsanwalt v. Oertzen, 
als Beamter der Staatsanwaltſchaft, 
Referendar Kant 
s als Gerichtsſchreiber, 
für Recht erkannt 


die Angeklagte, Wirthsfrau Marie Stürzebecher, geborene 


Weimar 


Von den Felsrändern oberhalb des Lit 2 
thales am Fuße der Jungfrau im Berner Oberland thie its 


Klage wurde vom A.⸗G. Gotha abgewieſen — vorausfichtlih mit der ruhig. Die Notirungen lauten: Pokrandt aus Borowo⸗Krug, Kreis Schrod e 
Md verb daß die nur geliehenen Cae im gigen eum deg Ben | prim mittel gering 25. März 1840, evangeliſch, wird der falschen Auch ung N 
käufers verblieben ſeien, daß dieſer deshalb auch den zufälligen Schaden | Marktwaare Mk. 95—105 Mk. 85—90 Mk. 75—80 für ſchuldig erklärt und deshalb zu einer Gefängnißſtraſe 
tragen müſſe. Dieſe Entſcheidung veranlaßte bie Kaägerin (Firma] Gebirgshopfen „ 100—11 re a von zwei Monaten verurtheilt. 
Bär u. Jakobi zu Würzburg) von der Handels- und Gewerbekammer | Hallertauer Siegelgut : ; em Kaufmann Robert Raſchke zu Unruhſtadt wird 
in München ein Gutachten über obſchwebende Frage zu erbitten. (Au, Wolnzach). „ 125 —135 — „ — die Befugniß zugeſprochen, die Verurtheilung der Angeklagten 
Der Referent der Kammer erklärte hiernächſt: > Hallertauer „ 125—135 „ 95—105 „ 80—85 auf Koſten derjelben einmal in der „Poſener Zeitung“ und 
Es fei in München und an den hervorragenden Getreide | Aifepgriinder „ 10 000 02100. 7 = es im „Poſener Tageblatte“ binnen vier Wochen nach der von 
handelsplätzen Europas Handelsgebrauch, daß die Haftung für | Würtemberger „ 120—140 „ 100—110 „ 85—90 Amtswegen zu bewirkenden Zuſtellung des Urtheils an den⸗ 
leere Säcke, welche dem Käufer von dem Verkäufer geliehen wer⸗Badiſcher „ — „ — „ — ſelben öffentlich bekannt zu machen. Die Koſten des Ver⸗ 
den, vom Orte der Erf llung an auf den Käufer übergehe.] Polniſcher „ 115—125 „ 95—105 „ 80 90 fahrens werden der Angeklagten zur Laſt gelegt. 
Die Handels⸗ und Gewerbekammer in München beſchloß hiernächſt | Elſäſſer „110 120 „ 95-105 „ 80-90 Von Rechts Wegen. 
= unterm 30. März 1881 ihr Gutachten der anfragenden Firma, im Sinne - - 
Des Beferenten cae ju Laffer: Wallmanm Bond V. Bogen 0 . Bermifótes ER exfeent ich der ende DURA unteren IS. DN 
eutſche Juriſtenzeitung von Wallmann Band V. Bogen ; $ e 8. 5 , ‘ 1 zlers. Da it 
2 aoe ae r Ed ) ſchon zu verſchiedenen Malen vom Fürſten Bismarck von unferem Mit cd 


* Bratranef, der krakauer Uniperſitäts⸗Proſeſſor und Regierungs⸗ 
rath, wurde auf fein eigenes Anſuchen in den bleibenden Ruheſtand 
veríegt und bei dieſem Anlaſſe, in neuerlicher Anerkennung deiner viel⸗ 
jährigen, vorzuglichen teyramtuichen und wſſſenſchaftiven Thaäligtetr, 
mit dem Orden der Eiſernen Krone dritter Klaſſe ausgezeichnet. Bra⸗ 
tranek wirlte durch mehr als 30 Jahre an öſterreichiſchen Hoch chulen 
als vielfeitig thatiger und gebildeter Forſcher und akademiſcher Lehrer: 
feine „Aeſthetik der Pflanzenwelt“ errang ihm den Beifall 
Friedrich Theodor Viſcher 's, ſeine germaniſtiſchen Arbeiten fanden 
den vollen Antheil der Gebrüder Grimm. Am e für 
ihn wurde jedoch ſeine dauernde Freundſchaft mit Ottilie von 
Goethe, mit welcher Bratranel während ihres wiener Aufenthalts 
zuerſt zuſammentraf. Auf ihren Impuls wurde ihm zunächſt die Ver⸗ 
öffentlichung des Briefwechſels Goethe's mit dem Grafen von Stern: 
b vertraut, woran fic) ſpäterbin die Goethe ⸗ Korreipondenzen 
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bürger Herrn Karl Arndt bezogen worden und muß au ? 

san haben, denn pi u Lena A un u be 

elegramm aufgegeben. Ihre aucht die in li & 

gespendet, fo endes Tel grama eter gelangen Qe, 

fem “2 et 717 1 , An ot wieder zehn Flaſche 
re itsöls gegen un eumatismus hi i 

helmsſtraße Nr. 77, umgehend. Fürſtin Bismarck.“ 


Cölner Dombau⸗Looſe, | 
Hauptgewinne M. 75,000, 30,000, 15,000, 6000, 
3000 2. Ziehung am 12. Januar 1882 finda 4 M. 
in der Exped. der Poſener Zeitung zu haben. 


wurde eine neue 


' id ls eftellung fogar per 
„ala. m DURAN 15 m 
* Bericht des 49 der Landwirthſchaft. Der letzte 

Abſchnitt des Berichts des Miniſters der Landwirthſchaft behandelt 
die gleichfalls exit ſeit dem 1. April 1879 mit dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſterium vereinigte Forſtverwaltung. Was die ſinan⸗ 
ziellen Ergebniſſe in der zweijährigen Berichtsperiode betrifft, ſo zeigen 
dieſelben im letzten Jahre wieder eine erfreuliche Steigerung. Im 
55 1876 betrug der Ueberſchuß 29,676,233 Mark, 1877—7 
91,615,566 Mark, 1878—79 19,859,530 Mark, 1879—80 19,818,317 
Mark und 1880—81 23,460,550 M. Die entſchiedene Wendung zum 
Beſſeren führt der Be icht auf die günſtiger gewordenen wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältuiſſe in Verbix mit der geänderten Zollpolit + 


Handelsregiſter. Erlebigtet, Steibtich, he ee an Swangsverkeigerung. 
ſellſchaftsregiſter int! Karpinski Michael, Wiethſchaſts⸗ Grundſteuer⸗Reinertrage von 9,54) Das in dem Dorfe Miniſzew 
e yee ee unter Inſpektor, in Nr. 868 pro 1881, Mark und zur Gebäudeſteuer mit] belegene, im Grundbuche von Mi⸗ 
tt. 382 die ſeit dem 1. Auguft| Szarnikau, den 28. Dez. 1881. einem Nutzungswerthe von 18 M. niſzew Band I. Seite 55 eingetra- 
1881 in ofen beſtehende ene Königl. Amtsgericht. [vcrentagt it, folk detufs, Suma [gene Grundiitie dr. ln Dele 
ine cdi För. << — rec A roto Eigenthümer der Ernſt K ine 
Hanbelsgefellichaft in Firma För Der Knecht Grana Tobola aus wenbigen Cubhaſtatien . ee de 


Grundſtück geltend machen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ 
gen Verſteigerungs⸗Termine bei! 
ermeidung der Präkluſion anzu⸗ 
Wen, ' 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 1 


im Geſchäftslokale des Königlichen 
Amtsgerichts zu Jarotſchin anbe⸗ 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 

Jarotſchin, 15. Dezember 1881. 


Königl. Amtsgericht. 
Nothwendiger Verkauf. 


inhalte von 1 ha 48 a 10 qm der | 


ter € Wilhelmi und als deren Wydartowo, Kreis Kröben A AR BAER: 
eſellſchafter: : wird beſchuldigt, als Erſatzreſerviſt Februar einem Blacheninhalte von 9 Petts) Das in Krotoschin, Krei : 
a) der Bauunternehmer Baltha⸗ſerſter Klaſſe a: sgewandert zu fein, den 13. Februar 1882 aren 87 Aren der Grundſteuer i Ne belegene, ae dae A a den 4, Febr. 188 a GH 


unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reintrage von 68 M. 91 Pf. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 


Vormittags um 11 Uhr, * 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Ne 19 


Vormittags um 11 Uhr liſcher Vorſtadt im H 


l othekenbuche 
eingetragene, dem 


ſar Förſter, 9 
Naurermeitter 


b) der Maurer- und Zimmermei⸗ ohne von der bevorſtehenden Aus⸗ 


wanderung der Militärbehörde An⸗ 


for Anguſt Wilhelmi zeige erſtattet zu haben — im hieſigen Gerichtsgebäude ver⸗ v 18 R N en b Termins 5 
| au N 360 er 3 |feigert werden. Nugungswerthe von 60 M. veran- Emil Bothe zu Krotoſchin gehörige anberaumten Termine öſſentlich vers 
peje Mebertretung gegen § 360 Nr. 3 Der Auszug aus der Steuerrolle, fant if. foll in Wege der Swangs-|Grunditiic, welches mit einem kündet werden. 


Krotoſchin, den 3. Dez. 1881. 
Königl. Amtsgericht. 


Auktion 


Mittwoch. 
den 4. Januar 1882, 
Vormittags 9 Uhr, 


werde ich im Piandlammerloti: 
der Gerichtsvollzieher hierſelbſt 


verſchiedene feine Galar⸗ 
terie⸗Waaren, Stöcke rc. — | 


und Donnerſtag, den 5. Jannar 
ae’ Vormittags 9 Uhr, Wenn ; 


eine reichhaltige Biblio⸗ 

thek, diverſe Landkarten, 

eine Partie Cigarren ꝛc. 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Otto, Gerichtsvollzieher. 


Anth. 30 
S. Basoh, Berlin, 


Flächeninhalte von 3 ha 73 a 30 
qm der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuerreinertrage 
von 50,79 M. und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 1015 Mark veranlagt iſt, fol 
behufs Zwangsvollſtreckung im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 


den 4. Febr. 1882, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 19 


verſteigert werden. 

„Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund: 
buchblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen, das Grundſtück 
betreffende Nachrichten, ſowie die 
von den Intereſſenten bereits ge⸗ 


eingetragen. 
ofen, den 2. Januar 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Aothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Lódz, Kreis 
Poſen, unter Nr. 3 belegene, dem 
Eigenthümer Martin Adamski und 
ſeiner Ehefrau Hedwig geb. Ko- 
ziowska gehörige Grundſtück, wel⸗ 
ches mit einem Flächen⸗Inhalte von 
16 Hektaren 57 Aren 50 Quadrat⸗ 
ſtab der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer⸗Neinertrage 
von 121 Mark 86 Pf. und zur Ge⸗ 
bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 90 Mark veranlagt tit, 
oll behufs Zwangsvollſtreckung im 


ege eS) 
der nothwendigen Subhaſtation 


am 23. Februar 1882, 


Vormittags 11 Uhr, 
im Gerichtstagslokale zu Stenſchewo 
verſteigert werden. 5 
Poſen, den 5. Dezember 1881. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Dr. Traumann. 


des Strafgeſetzbuchs, 
Derſelbe wird auf Anordnung 
des Königlichen Amtsgerichts hier⸗ 


ſelbſt auf ee 
Dienſtag, 


den 14. Februar 1882, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor das Königliche Schöffengericht 
zu Bojanowo zur Hauptverhand⸗ 
lung geladen. : 

- ei unentichulbigtent Ausbleiben 
wird zur Hauptverhandlung gt: 
ſchritten und wird derſelbe auf 
Grund der nach $ 472 der Straf⸗ 
prozeßordnung von dem Königlichen 
Bezirks⸗Kommando zu Glo 4 au 
ausgeſtellten Erklärung verurtheilt 
werden. 
Zur Beglaubigung. 
Bojanowo, den 14. Nov. 1881. 


die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts von dem Grundſtlücke 
und alle ſonſtigen, daſſelbe be: 
treffenden Nachrichten, ſowie die 
von den Intereſſenten bereits ge⸗ 
ſtellten oder noch zu ſtellenden 
beſonderen Verkaufs⸗Bedingun⸗ 
gen können im Bureau des unter⸗ 
zeichneten Königlichen Amtsgerichts 
während der e ienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realxechte, 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Hy⸗ 
pothekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
auf das oben bezeichnete Grundſtück 
geltend machen wollen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf 


u — den A Februar 1882 
Aothwendiger Verkauf. Vormittags um 10% Uhr, 
Das in dem Dorfe Granowiec im Gerichtsgebäude anberaumten 

unter Nr. 1 belegene, den Häusler Termine öffentlich verkündet werden. 

Andreas und Morita Bat! Mdelnan, den 15. Dei. 1881. 

jchen Cheleuten fell, | erznigliches Amtsgericht 


Grundfiück, welches mit einem Flächen⸗ 


vollſtreckung 


den 23. Febr. 1882, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Geſchäftslokale des Königlichen 
Amtsgerichts zu Jarotſchin ver⸗ 
ſteigert werden. 

Der te g aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes u. alle ſonſtigen das Grundſtück 
betreffenden Nachweiſungen, deren 
Einreichung jedem Subhaſtations. 
Intereſſenten geſtattet iſt — können 
auf der Gerichtsſchreiberei 1 des 
Königl. Amtsgerichts zu Jarotſchin 
während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. _, 

Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 


hums: oder anderweite, zur Wirkſam⸗ ° : 
feit gegen Dritte der Eintragung ſtellten oder noch zu ſtellenden beſon⸗ 


in das Grundbuch bebürfende, aber rag B etic ed Aue 
icht ei ealrechte gel: ( unterzeichneten Kal. 
nicht eingetragene Realrechte g ee al 


tend zu machen haben, werden aufs | An 
efordert, ihre Anfprüche. zur Ver⸗ wöhnlichen Sprechſtunden Vormit⸗ 
gef ib to : tags von 11 bis 1 Uhr cingefeben 


meidung der Ausſchließung ſpäte⸗ 

ſtens bis zum Erlaß des Ausſchluß⸗ werden. N 

urtheils anzumelden. : „Diejenigen Perſonen, welche 15 
Der Beſchluß über die Ertheilung Eigenthumsrechte oder welche hypo- Molten 1. 

des Zuſchlags wird in dem auf en sa eing cen a Reals = rene olfenm. 1 5 
cy rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen öln. Dombau Lo » 
Den 24, Febr. 1882, a lao Pes ng in Sarai à M. 3.50, 2: o 6.80, 
ER a3 Grundbuch geſetzlich erforder⸗ 3: M. Thi 2 
Vormittags 9 Uhr, lich iſt, auf das oben bezeichnete Kön, Siegen 2 


Tobiauski, 
Gerichtsſchreiber d 


es Königl. Amts⸗ 
Gerichts. 


al 


* 
BE 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 4. Januar 1882, 
Nachmittags 4 Uhr. 


Gegenſlände der Berathung: 


— 
. 


ro 1882, 
Wahl der Mitglieder zu den Fach⸗Kommiſſionen. 


S 


Kirchſtraße bis zur Magazinſtraße, vom Berliner 
Neuen Thor und der Straße von St. Adalbert nach Przepadek. 


» 


Be und den jährlichen Reparaturarbeiten in der ſtädtiſchen Ver: 

waltung. ; 

Bewilligung der Mehrausgaben für Titel I. Nr. 6 des Etats für 

das Feuerlöſchweſen. AD ; 

Bewilligung der Koften für die in dem Grundſtücke Waſſerſtraße 

Nr. 27 für die Bürgerſchule eingerichtete Gasrohrleitung. 

Wahl eines Mitgliedes zur Direktion der Gas⸗ und Waſſerwerke. 

1. 8 09 5 der Rechnung für die Krankenhaus-Verwaltung pro 
580. 


— 


Entlaſtung der Rechnung für die Hoſpital⸗Verwaltung pro 1879/80. 

Entlaſtung der Rechnung für die Waiſenpflege pro 1879/80. 

Entlaſtung der Depoſital⸗Fonds⸗Rechnung pro 1879,80. 

„Antrag des Magiftrats auf Erhebung des vorbehaltenen Zuſchlags 

von 6 pCt. der Staats⸗Einkommenſteuer pro 1881/82. 

„Bewilligung der Koften zur Erweiterung des Straßenwaſſerrohres 
in der Kloſterſtraße. a 

„Mittheilung des Magiſtrats bezüglich des unter dem 23. November 

d. F. betreffend die Kündigung der Anleihe aus dem Reichsinvaliden⸗ 

pont, ſeitens der Stadtverordneten- Berfammiung gefaßten Be⸗ 
uſſes. 

Wahl eines Mitgliedes zur Einſchätzungs⸗Kommiſſion für die Klaſſen⸗ 

ſteuer des V. Bezirks. N 

6. Desgl. für die Klaſſenſteuer des VI. Bezirks. 

7. Wahl eines Mitgliedes für die Erſatz Kommiſſton. ; 

8. Wahl von drei Turatoren und drei Stellvertretern zur Pferde-Aus⸗ 

hebungs⸗Kommiſſion. E ER 2 3 

Wahl der Mitglieder zur Einſchätzungs⸗Kommiſſion für die klaſſiſi⸗ 

zirte Einkommenſteuer pro 1882/83. E 

Betreffend die Steuerkontrolle an dem neuen Feſtungsthore in der 


— 
BOS A a 


—— 
— 


— — 
285 


— 
or 


2 


1 a 
AA 


Ausgaben. REA 
is 21. Bewilligung der Verſicherungsprämie für die Mannſchaften der Kra⸗ 
tochwill'ſchen Feuerwehr. 5 
22, Wahl eines Schiedsmannes für den VI. Bezirk. 
29. Desgl. für den IX. Bezirk. 
21. Desgl. für den XIII. und XIV. Bezirk. g 
Wahl eines Vorſtehers für den VI. Armen⸗Bezirk. 
PVerſönliche Angelegenheiten. 


Offerte. 
ehmig-Weidlich’s Prima-Seife, 


gelblich, in Original⸗Packeten von 7 Pfund für 


8 > 


$e 3 Mark und 3 Pfund für 1 Mark 50 Pfg. 
o (mebft Beilage eines Stück feiner Mandelſeife). 
E Harzseife I. Qual, 


Packete von 3 Pfund für 1 Mark. 


er. 
a Elainseife, | 
0° Felle Schmierſeife, in Stücken, in Original Packeten 
pepa von 5 Pfd. für 1 Mark 50 Pfg. 

s und 2½ Pfd. für 75 Pfg. 

= 


aus der Fabrik von 


C. H. Oehmig-Weidlich in Zeitz 


gegründet im Jahre 1807, neu erbaut 1880/81. 

Dieſe Prima ⸗Seife iſt die anerkannt bere Waſchſeife und dient 
teinigung jeder Stoffe, auch der feinſten; fte iſt vollſtändig rein und 
tral abgerichtet und von ſolcher Güte, daß 1 Pfund derjelven ebenio- 
Wäſche reinigt, wie 2—3 Pfund der gewöhnlich im Handel vorkom 

* a billigeren Seifen. Der Wäsche felbit giebt fie einen angenehmen 


eru 
ie Harzſeife 1. Qual. findet beſonders zum Waſchen bunter 
oder 5 ſchmutziger Wäſche die beſte Verwendung. She 
ie Elainſeife, beim Einweichen der Wäſche durch Einquirlung 
y net, iſt die vortheilhafteſte Seife zum Vorwaſchen der Haus⸗ 
2 wäſche, die anerkannt vorzüglichſte zum Bleichen der Wäſche und die 
beſte zum Scheuern. ] 
pe — Proben von + Pfund an fteben zu Dienften. — 4 
* Im Detail offerire: Prima ⸗Seife 45 Pig, Harzſeife 
N Qual. 30 Pin. Ciornfeife 33 Big. per Pfund. 
e Alleinige Niederlage bei 
Me Adoirh Löwe, Rogasen, Alter Markt. 


Kaſſenſchränke und Caſſetten, 
letztere auch zum 


Viehwaagen und Dezimal 


| 


handlung von 


J. KIA, 


i si Schuhmacherſtr. 17. 
Ja nicht übersehen!! 


ordentlich hohen Preisen di 


Goldstein'sche Buchhandlung in Frankfurt a. Main. 
Sachen ein, und folgt sofofrt hierauf Bescheid. 
Direkter Import. 


toquen: und Materialwaaren. E 
ls Specialität empfehle 10 Pfd.⸗Packete zoll u. portofrei geg. 
feine Caffee's beſte Sorten Reis 
No. 0 1 No. 0 1 
M. 16, 
Thee, Gewürze, 


= 


5 | M. 720 3/80, 
Südfrüchte auch in kleinſten Quantitäten billigſt. 
H. F. Janssen, Hamburg. 


Betreffend die event. Uebernahme der Wallſtraße von der St. Pauli⸗ von 264 M. veranlagt tt, 
Thor bis zum behufs 


waagen empfiehlt die Eiſen⸗ den 1. 


Altes bosohriobenes Pergament, als: Urkunden, Missalen und bedeutend wirkſamer als 
sonstige Schriften auf Pergament, auch wenn dieselben keinen ge- ſeiſe, vernichtet fie unbedingt alle 
schichflichen Werth haben und unvollständig sind, kauft zu ausser- Arten Hautunreinigkeiten und er⸗ 
kürzeſter Friſt eine 
reine, blendendweiße Haut. Bor: 
ig A Stück 50 Pf. bei Apotheker 


> 5 i 
Wer etwas derartiges zu verkaufen hat, schreibe oder sende die Dr. 6 Poſen, Breslauer⸗ 


Verſendung zu Börſenpreiſen gegen baar von ſämmtlichen Colonial-, Piaainos U. 


* 


Hothwendiger Verkauf. 

Das dem Wirth Adalbert 
(Woyeiech) Kapeia gehörige, zu 
Saminiec unter Nr. 20 belegene 
Grundſtück, welches mit einem 
Flächeninhalt von 70 ha 85 a 10 
am der Grundſteuer unterliegt und 


Wahl des Stadtverordneten⸗Vorſitzenden und deſſen Stellvertreters mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 


von 627 M. 3 Pf. und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem i 
0 
Zwangsvollſtreckung im 
Wege der nothwendigen Subha⸗ 


Feſtſtellung der Submiſſions⸗Bedingungen bei Vergebung von Neu: ſtation 


den 20. Februar 1882 
Vormittags um 10 Uhr, 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 12 
verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtücke und 
alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Nachrichten, ſowie die von den 
Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei IV des unterzeich⸗ 
neten Königl. Amtsgerichts, Zim⸗ 
mer Nr. 12, während der gewöhn⸗ 
lichen Dienſtſtundeneingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte ſedoch die Eintragung in das 
Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich 
iſt, auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
ſtück geltend machen wollen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 


Verlängerung der Kleinen Ritterſtraße und die dafür entſtehendenſ des Zuſchlags wird in dem auf 


den 21. Februar 1882 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Gerichtsgebände, Zimmer Nr. 12 
anberaumten Termine öffentlich 
verkündet werden. a 

Guejen, den 30. Dezbr. 1881. 
Königl. Amtsgericht. 


Aothwendiger Derkanf, 
Das der Frau Valentine Lu⸗ 
beefa geb. Sachocka gehörige, 
zu Kletzko unter Nr. 3 belegene 
Grundſtück, welches mit einem 
Flächeninhalte von 18 a qm 
ver Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
3 M. und zur Ge äudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 615 M. 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der noth⸗ 
wendigen Cubbaration 


den 28. Februar 1882, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 12. 
verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtück und 
alle ſonſtigen, daſſelbe betreffenden 
Nachrichten, ſowie die von den 
Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen können in der 
Herichtsſchreiberen IV des unterzeich⸗ 
neten Königl. Amtsgerichts, Zimmer 
Nr. 12, während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte, 
zu deren Wirkſamteit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ 
thefenbuch geſetzlich erforderlich tit, 
auf das oben bezeichnete Grundſtück 


Fener: und diebesſichere gellend wachen wollen, werden hier: 


duro aufuejordar, ihre Aniprüc 
Ipäteitens in dein obigen Berſteige 


Einmauern rungs: Termine au Dou. 


De eſchluß über ot ertheilun— 
des Zuſchlaps wird in dem auf 
o 3 4 Cu: 
März 1882, 
Vormittags um 10 Ube, 
im Werictsgevdude, Zimmer te. 1 


anderuumten Termine ößfentlad ves 


kundet werden. 
Gueſen, den 30. Dexbr. 1831. 


Königlichen Lntsger ich. 


mm Borgmaia’s em 
Theerſchwefel⸗Seiſe 


zeugt in 
rath 
ſtraße, ſowie Apotheker Jasinski, 


Flügel, 


ohne Anzahlung. 


heer⸗ 


| 


Sparſyſtem! 20M. 
monatl. Abzahlung 


Nachn. Harmoniums Nur Prima⸗Fabrikate. 


Magazin sa Berliner 


Pianoforte-Fabriken 


y Berlin, Leipzigerſtraße 30. 


3 - Sourante gratis und franco. 


Das einzige deutſche Fabrikat, das zum Unterſchiede 


von den amerikaniſchen die Garantie für geſunde Beſchaffen⸗ 


heit bietet. 


1 1| 


1] | 
2, 4, 8 


und 116 Büchſen 
a 8,50, 4,50, 2,50, 1,25 


7 
0,75 Mark. 
Niederlagen in Poſen bei: 
Jacob Appel, Wilhelmsitr. 7; Ad. Aſch Söhne, Markt 82; E. Brecht's Wwe., Wronkerſtr. Moritz 
Briefe Wwe., Krämerſtr.; E. Brühl, Wronkerſtr. 24; R. Chaym, Markt 39; A. Cohn, Wilbelmsſtr.; 
L. Eckart, St. Martin 14.; Frenzel & Co., Markt 56; R. Kantorowiez, Sapiebaplatz 1; S. Kan: 
torowicz jun., Breiteſtr. 10; Krug & Fabricius, Halbdorfſtraße; Krug & Fabricius, Breslauerſtraße; 
J. N. Leitgeber, Gr. Gerberfir.; Dr. Mankiewicz, Hofapotheke, Wilhelmsſtr. W. F. Meyer & Co., 
Wilbelmsplatz 2; J. Schleyer, Breiteſtr., Paul Vorwerg, Saviebaplas 7. 


Nachſtehend bezeichnete Perſonen: Otto's neuer Gasmotor 


1) Müller Lorenz Schwab, am 
28. März 1843 zu Urbar, Kreis von } bis 20 Pferdekraft 


1. 


Koblenz, geboren f PAS ON Patent der Gasmotoren-Fabrik Deutz) 
2) Knecht Soreng Rogalindti, am AS vico für die ‘Brovinen Boj DR 
5. Auguſt 1853 zu Glozewo, Kreis Pommern, Ofte und Weſt⸗ 
Aeferis, geboren, Preußen, Schleſien, ſowie das 


beide von hier und zur Zeit un⸗ 
bekannten Aufenthalts, 
werden beſchuldigt, 

zu Nr. 1: als Wehrmann der 
Landwehr ohne Erlaubniß aus: 
gewandert au einn 

zu Nr. 2: als Erſatzreſerviſt erſter 
Klaſſe ausgewandert zu ſein, 
ohne von der bevorſtehenden 


Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch 
die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗ 
bau⸗ Actiengeſeilſchaft, Berlin NW. 
Se : Moabit und Deſſau, gebaut. 
Bemährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ 
wärter — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ 
Courante gratis und franfo. 


Zur Königl. Preuß. 165. Staaks⸗Lolterie, 


Auswanderung der Mäalitär⸗ x * 
4 5 Anzeige erſtattet zu e sen 20, Janis bis 4. Februar 1882, 
en, | 1 
Mebertvetuna gegen $ 369 Nr. 3 pee Originale 1 350 Al., 2 160 M., la 72 M. 


des Strafgeſetzbuchs. 
Dieſelben werden auf Anordnung 
des königlichen Amtsgerichts hier⸗ 
ſelbſt auf 


den 27. februar 1882, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor das königliche Schöffengericht zu 
Schwerin a. Warthe zur Haupt⸗ 
verhandlung geladen. , 
Bei unentſchuldigtem Ausbleiben 
werden dieſelben auf Grund der nach 
§ 472 der Strafprozeßordnung von 
dem königlichen Landwehr Bezirks⸗ 
Kommando zu Samter ausgeſtellten 
Erklärung verurtbeilt werden. 
Schwerin a. W., 
den 16. Dezember 1831, 
Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Wegen mangelndem Betriebs⸗ 
Kapital ſoll eine Fabrik für land⸗ 
wirthſchaſftliche Maſchinen in beſter 
Gegend Schleſiens mit einem vor⸗ 
läufigen Jahresumſatz von weit über 
00,0 0 M., wobei nachweislich 10 
pCt. Nettogewinn iſt, verkauft wer⸗ 


Anteile ,270, *, 125, 60, 15, 5 50 K. 
Cölner Dombau⸗Looſe, Ziehung den 12., 13. 


> $ u. 14, Jauuar 1882. 
a 3 M. 50 Pf. Porto und amtl. Lijte 9 


Caesar Borchardt, Berlin, Kas be one 
Pr. Lott.⸗Looſe 


4 Nl. 20. Jan. bis 4. Febr. 4, E, 472 N., Ant. 

Looſe A 3,50 inkl Ponte Vs oe de 1. 1 M. Kölner Dom⸗ 
OU inkl. Porto und Liſte verſenden Vorchardt 

Berlin W., Friedricheſtraße 61. Ad ch Gebrüder, 


A x € 7 
Alteſamen⸗Enthülſungs⸗Maſchinen 
zu Roßwerk⸗ und Dampfbetrieb, mit und ohne Reinigung vor⸗ 
züglich für Wundklee, ſelbſt bei feuchter Witterung vollkommen rein ent⸗ 
hülſend. ohne Samen zu beſchädigen, welche bei mittlerem Samengehalte 
mit wenig Bedienung täglich 4—5 Ztr. liefern, ſowie patentirte Weihe 
klee⸗Rundſiebe⸗Maſchinen, welche durch einen Mann täglich 400 Bid. 
Weißflee von Wegebreit, Sauerampfer, Glanzkorn und Nippenkorn voll⸗ 
ſtändig reinigen, ſowie Dreſchmaſchinen, Siedemaſchinen, Schrot⸗ 
mühlen 2c, empfiehlt die 


F. Riedel, Steslau, saiice withemsiteaie 36. 
Preuss. 5 esi eae ee 
Haupt-Ziehung. 9 


Sehnen een ee 
2 E ofs gelegen. en? co 
Originalloosé + r 25, 


vr 
table Einrichtung. Civile Preije. 


den. Käufer müßte das Geſchäft - 

veritehen und im Befig von circa Antheile tio y Pest cd Elegantes 
50,000 i. fein. Eventuell könnte 60, 30, 16, 74 NI. Richard Heller 

auch en Fachmann mit 30,000 M.] Oölner Dombau-Loose 3} M. auch Inhaber des „Hotel & Cals 
als Nompagnon in das Geſchäft ein⸗ M. Meidner Nachfolg, David“ Halle a. S. 


treten. Nur reelle Anfragen werden 


unter Sbiftre F. 0.116 , Smbaliden 16 Unter d. Linden Berlin | Jiegelftein ? 
st r 0. ” 1 5 nter n 2 
dank Dresden en Ziegelſteine 


In der Prov. Poſen wird Kölner Dombau⸗ Lotterie. been, Jane meter and tinier 
zu einem annehmbaren Preife|_ Geldgem, M. 75,000 baar rc. nebmer A. Schomann in Schlangen, 
in Gut von 500 1000 Ziehung 12/14. Januar 1882. Ori⸗ Lippe⸗Detmold. 
ein u 7 "|ginal-Looje verſ. a M. 3,50. Gew.⸗ Eine Milchpacht, 6080 Itter 
Morgen, wenn möglich in] Liſte franko. täglich, wird geſucht. Walozynskl, 
der Nähe einer Zuckerfabrik e eee reed RI. Ritteríte. 15, Keller. 

11 ombau⸗Looſe M. 3.50. < : 

zu kaufen geſucht. Ange⸗ Kölner Pet . 10, o lang: Vom heutigen Tage 
nehm wenn ein gut rentiren- Vorrath. Carl Krauß. München. an befindet ſich mein 
des Haus mit in Zahlung Avis! Kohlenlager nicht mehr Schul: 
gegeben werden kann. Adr.] Der Ausverkauf der augel. 


. ſtraßt 10, ſondern 
sub F. S. 40 in d. Gp 09, „Gankursmafe Nener Markt 11. 


Wale finde mird ien bisherigen 
a 1 Sei! cle, Mart 67, fortgeſetzt R. Kaplan. 
. A em d die rene: Dedeuteno N E 
Ns fe A 
: ZI orita ot, ie Annen a Gründlichen Unterricht im Clavier⸗ 
* > mon tate e Vermögen, ſucht ein ſpiel (Solo und Enſemble) ertheilt 
i hi QQ / lett En an ameres ic ertoes Weidäft oder eine] nach modernſter Lehrmethode 
A Y 1059 Lenden moR|sabof in emer grogeren Stadt 
wa. “Arar tiny a. Y, 1. l. BL Devild ande do nape co 12 7 Walerya Eryszewska, 
Merlot? US Solas De ein derax iges nter- gepr. Muſiklehrerin vom Königl. 
E IESUPOIE: : pene \ en 2 mb Conſervatorium d. Mufif in Leipzig. 
huir 1 11 28. 2 hurt oftlagern > 8 : 8 3. 
| Li he y 141 aftafe: Erin , mt otiagema eum. Poſen, St. Martinftrañe Nr 


Save dhe Ra toffeln find ganz 
binig su bene SB Martin Mr. 15, 
Mehl⸗Geſchäft bei 

J. Mitulski. 


Kautſchukſtempel, 


Firmen, Monogr., Viſites de Liefert 
billig S. Warſchauer, Markt 74. 


100 Cubmtr. gute 


kieferne Fußbodenbreiter, 


31 mm. ſtark, 12 bis 16 ctm. breit, kon i 
2 bis ; mir. os: y zu ar zur Aufnahme failed tohran he 
en geſucht. Diejelben müſſen no E 
Längenangabe geſchnitten und nicht Haut U. Geſch alle fte. 6 
aus zu friſchem Hole fein, ferner Breslau, Kaiser Eiche er . 6, 
find darin befindliche Aeſte von über Sprechſt.: Vorm. 4 76 o ayes „ 
12 mm im Durchmeſſer nicht auläffig.] In der Wohnung 4 1 enſtr. 304 
Lief erun! per April 82. — Offerten|Brm. 10—12, Achm, = An g- 
erbeten unter H. u. 820 durch Dr Hönig. peie arzt 
Haaſenſtein & Vogler in Halle x O) und Dirigent. 
a. S. Griefl. Unfr. erhalten Antwor. 


ei 
Er 


Fröbel ſcher Kindergarten. 
Die Spiele und Veſchuftigung 
beginnen: Donnerſtag den 5. d. M. 
Anmeldungen nimmt entgegen 
A. Michel geb. Tschinkel, 
St. Martin 24, 1. Et. 5 
2 Schüler moi. finden freundl. 
Penſton he Se Nähe der Gymn. 
Gr. Gerberſtr. 2, III I. 


Klinik vom Staate 


Derdauu gsextreel für a 
mehlhaltige Speifen, ¡Ou ies fe 
wohlichmedende Präparat aus 
dem gefeimien und getrockneten 
Gerſtenkorn durch ſorgſame 
Maiſchung gewonnen, im Va⸗ 
cuum eingedampft und daher 
das Eiweiß und die geſammte 
aktive Diaſtaſe des Keimlings 
enthaltend, hat die Eigenſchaft, 
Mehlſpeiſen jeder Art bei gleich⸗ 
zeitigem Genuſſe ſehr ſchnell 
löslich d. i. aufnahmefähig zu 
machen. Dem bekannten Malz⸗ 
extrakt naheſtehend, aber daſſelbe 
an Wirkſamkeit übertreffend, iſt 
ſeine Verwendung ſowohl bei 
den Leiden der Refpirations- 
organe, als bei Verdaunngs⸗ 
ſchwäche angezeigt. Flaſchen 
yu 300 g. M. 1,00, 180 g. M. O, 60. 
D: ot Radlauors Rothe Avotbefe 


| 
| 
bt 


Dr. Papilsky’s Fleischextrakt 


abrik landwirthſchaftlicher Maſchinen von 


amberger Sof, 


Ta 


3 | 
2 
= 4 
= 


